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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in E 

der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1. Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 

in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; 
für auswärts frei per Boft: bei allen Kaiſerl. Boftanftalten vierteljährl. 2 Mark. 
Ausgabe 
täglich 6 ¼ Uhr abends mit Ausſchluß 5 Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Jernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Dienſtag den 16. Mai 1893. 


Nro. 113. XI. Jahrg. 
e iflungs- | . olitiſche Tagesſchau. | Antrag Huene geſtimmt. Um Grundprinzipien der alten 2 
„ Wehrbedürſniß ee gel Hans | Wie ie Ken, 7 15 19 0 die „Voſſ. Ztg.“, Centrumspartei hat es ſich bei der Militärvorlage nicht gehan⸗ 


Der frühere Unterſtaatsſekretär Dr. Georg v. Mayr 
leuchtet im Mai⸗Heft der „Preußiſchen Jahrbücher“ in einem | 
Aufſatz die jetzt brennend gewordene Frage: „Wehrbedürfniß 
und wirthſchaftliche Leiſtungsfähigkeit“. Der als Autorität auf 


dem Gebiete der Wirthſchaftsſtatiſtik bekannte Verfaſſer trägt die 


Elemente aus der Steuerverbrauchs- und Scozialſtatiſtik zuſam⸗ 
men, welche ein Urtheil betreffs der Deckungsfrage für den durch 


be⸗ 


trug ſich die Regierung mit dem Plan, zu einer Auflöſun 9 
des Reichstags zu ſchreiten, bereits in dem Augenblick, 
| in dem die Ablehnung der Militärvorlage durch das Centrum 
unabwendbar erſchien. Sehr gewichtige Stimmen, namentlich 
| innerhalb der preußiſchen Regierung, hatten ihr möglichſtes auf⸗ 
die jedenfalls bedenkliche Maßregel einer Auflöſung zu 


geboten, 
Es wird ſchwerlich in Abrede geſtellt werden 


| bintertreiben. 


1 


delt; ſonſt hätten gewiß nicht drei Präfidenten deutſcher Ka⸗ 
tholikenverſammlungen ſich auf Seite der Minderheit geſtellt. 
Dagegen habe ich im Antrag Huene einen annehmbaren Ausweg 
erblickt, um einerſeits die vorausſichtlich nur den prinzipiellen 
Oppoſitionsparteien zu Gute kommende Auflöſung des Reichstags 
und ein vielleicht folgenſchweres Zerwürfniß zwiſchen Reichs⸗ 
regierung und Volksvertretung zu vermeiden, andererſeits, um 
unſere Wehrkraft den geſteigerten Rüſtungen unſerer feindlich 


die Militärvorlage ober sel Mehrbedarf be: können, daß in dieſer Richtung u. a. der Miniſterpräfident Graf 
ben 9 nb 4 5 19 1 en lala Er- Eulenburg und der Finanzminiſter Dr. Miquel aus ihrer Anſicht e N 
gebniſſe. 0 kein Hehl gemacht haben. An dem verhängnißvollen 6. Mat Sicherung des Weltfriedens und des heimiſchen Herdes. Dabei 


„Die ſorgſame Prüfung aller Symptome, welche zur Wohl⸗ 
ſtandsmeſſung verwendet werden können, feſtigt hiernach die 
Ueberzeugung, daß im großen und ganzen in unſerem nationalen 


d. J. ſtand noch eine Stunde vor der namentlichen Abſtimmung 


über den Antrag Huene die Frage der Auflöſung auf „des 
Meſſers Schneide“. Allein ſeitdem die Auflöſungsfrage zur 


wäre der längſt gehegte Wunſch nach Herabſetzung der aktiven 
Dienſtzeit und die damit verbundene Entlaſtung der Bevölkerung 


Seit dreiviertel Jahren iſt leider durch 


j 

| 

| 

! 

| Een Nachbarſtaaten entſprechend weiter zu entwickeln zur 
t 

| m worden. 


1 Erörterung gelangte, hat man fich auch über, weitere Maß⸗ Wort und Schrift — nicht zum wenigſten innerhalb der 
e e e e Zar det a nahmen ſchlüſſig gemacht. Man war von vornherein entſchloſſen, Centrumspartei — die bei der dermaligen wirthſchaftlichen un⸗ 2 
entgegengesetzte Richtung obwaltet. So weit dies der Fall iſt, den neuen Reichstag, falls man überhaupt mit ihm zu regieren günftigen Lage erklärliche Abneigung gegen weitere militäriſche Bi 

muß "ih erade gegenüber der allgemeinen Anpaſſung an günfti- vermöge, für jetzt einfach zur Erledigung der Militärvorlage Belaſtungen möglichſt und nicht immer in objektiver Weiſe eo 
gere 5 den Betheiligten der Rückſchlag beſonders neben einer oder der andern dringenden Angelegenheit einzube⸗ genährt worden. Wenn ich durch meine Abſtimmung bei der f 
fühlbar machen 85 zwar, daß ſchon eine Hemmung im Fort⸗ rufen und möglichſt bald zu entlaſſen. Es iſt Thatſache, daß Militärvorlage in Gegenſatz zu vielen meiner Wähler gekommen a 
ſcritt als me e Rückſchritt ſchwer empfunden und laut der 26. Juni als Tag der Einberufung des neuen Reichstags bin, ſo iſt mir das ſehr bedauerlich, konnte mich aber von der 8 
' betlagt wird. Daß dann die Klagen der Unpufriebenen. bie fille ins Auge gefaßt iſt, allein man giebt auch in leitenden Kreiſen Vertretung meiner eigenen, bei den Verhandlungen über die San 
I Befriedigung der Zufriedenen weit übertönen, iſt eine allgemeine 15 daß ſich ee ne ne 8 1 55 Se abhalten“ . 
I ccchuche Erscheinung. JV Ein ſchönes Bekenntniß iſt der „Rickert'ſchen „Dan⸗ 5 
Mon mag dem Urtheil, daß unſere wirthſchaftliche und iger Zeitung“ entſchlüpft. Sie ſchreibt: En aneinander e⸗ . 
Bevölkerungsſtatiſtik dafür ſpricht, wir ſeien im ökonomiſchen der Militä ſchloſsen, 5 15 e N Aufkte Kräfte * 
Aufſtieg begriffen, noch jo zweifelreich gegenüberſtehen, darüber der ſerbiſche Handelsvertrag außer der Militärvorlage zur Erle⸗ 5 u 9 „ Bee 
wird man nach der Sprache der Zahlen nicht mehr im Zweifel digung kommen. ge rauchend, wollen wir Freifinnige vorgehen gegen die Reak⸗ as 
ſein können, daß eine Mehrforderung für Zwecke der nationalen Den kürze ſten und kernig ten ® a blaufruf, tionäre!“ — Es lebe das Kartell Freifinn-Soztaldemoktatie! 4 
Sicherung wie ſie die Militärvorlage bringt, im Rahmen des den wir je geleſen, veröffentlichen ſoeben die ſächſiſchen Der „Vorwärts“ hat am letzten Sonnabend ein A 
großen nannten Haushalts unbedenklich Platz finden kann. Konſervativen, den wir unſeren Leſern nicht vorenthalten | Schreiben des Prinzen Albrecht veröffentlicht. Wir 4 N 
Vorausſetzung der möglichſten Unſchädlichkeit der Einfügung möchten: „Der Kaiſer ruft uns an die Wahlurne. Wir bleiben ſagen nicht ein „angebliches“ Schreiben, denn der im „Vorwärts“ N 
| dieſes neuen Poſtens in die Gemeinwirthſchaft der Deutſchen ift bei dem, was wir verſprochen haben: wir werden im bevorfte: | gegebene Wortlaut macht, wie wir uns nicht verhehlen können, 2 
dann allerdings noch weiter, daß die Wirthſchaftspolitik des henden Kampfe unſere Pflicht thun. Begeiſterung läßt ſich nicht den Eindruck der Echtheit. Das Schreiben iſt datirt: Blanken⸗ bi 
Reiches den Bebütfniffen des nationalen Haushalts auch ferner; künstlich erzeugen; aber das Pflichtbewußtſein muß lebendig fein. | burg, 9. Mai 1893 und iſt überſchrieben „Euer Exzellenz“ — 4 
hin volle Berückfichtigung zumendet und daß die Steuerpolitik Unſere Pflicht ruft uns, einzutreten für des Vaterlandes Sicher⸗ | aber es iſt nicht geſagt, an wen es gerichtet iſt. In dem Briefe a. 
und Steuertechnik die Aufgabe löſt, die vorhandene Leiſtungs⸗ heit, für die Stützung und Stärkung der wirthſchaftlich Schwachen. wird angeregt, ob es nicht einzurichten wäre, daß Fürſt Bismarck 
fähigkeit in zutreffender Weiſe für den Zweck der Heeres⸗ Eins iſt ſo wichtig und nöthig wie das andere. Pfui über den, zu der Feier der Enthüllung des Kaiſer⸗Denkmals in Görlitz ein⸗ j 
derftärfung nutzbar zu machen. Die wirthſchaftliche Leiſtungs⸗ der daheim bleibt! „Wer die Wahrheit kennet und ſaget fie | geladen würde — eine „publike Ausſöhnung“ mit dem Fürſten 4 
fähigkeit iſt vorhanden, es kommt nur darauf an, fie zu erhalten nicht, der iſt fürwahr ein erbärmlicher Wicht!“ An uns ſoll's ; fei von dem Kammerherrn von Witzleben, Kloſterprobſt zu Roß⸗ 5 1 


und zu verſtärken und durch wohlgeordnete Finanzpolitik nutzbar 
zu machen. Dieſe Doppelaufgabe ſteht aber nicht mehr im un⸗ 
mittelbaren, untrennbaren Zuſammenhang mit der Militärvorlage, 
ſondern beſteht als ſelbſtändige Aufgabe für fich. Darum wäre 
% auch verfehlt, die Entſcheidung über die Heeresverſtärkung 
don der techniſchen Ausgeſtaltung der Reichsſteuergeſetzgebung 
abhängig zu machen. Dieſe Ausgeſtaltung muß als ſelbſtändige 
ufgabe ohne ſpezielle Beziehung zur Militärvorlage und ohne 

eſchränkung auf die Mittel, welche gerade dieſe erheiſcht, in 

ugriff genommen werden, mit dem zielbewußten Streben, nicht 


nicht fehlen. Wir geben von unſern konſervativen Ueberzeugun⸗ 
gen kein Theilchen preis; aber uns ſteht das Vaterland über 
der Partei. Wer in Zeiten, wie die unſern find, nicht ſeine 
ganze Kraft in den Dienſt des Vaterlandes ſtellt, 
ſein Vaterland nicht. Wir haltens mit dem alten Arndt: „Wir 
woll'n den Schwur nicht brechen, nicht Buben werden gleich, 
woll'n predigen und ſprechen vom heil'gen Deutſchen Reich!“ 
Der frühere Centrumsabgeordnete Graf Adel⸗ 
mann, der ehemalige Vertreter des Wahlkreiſes Württemberg 
13 (Aalen⸗Ellwangen) hat in einem Schreiben an ſeine Wähler 


der verdient 


| 
| 
kaum ftattfinden. Doch hofft man, vor dem Ablauf des Monats 
Juli den Reichstag heimſchicken zu können. Jedenfalls fol 


leben, als wohlthätig für unſere inneren Verhältniſſe bezeichnet 
worden. Er, Prinz Albrecht, habe geantwortet offiziell und im 
Moment müſſe er „Nein“ ſagen; er wolle ſich die Sache aber 
noch einmal überlegen u. ſ. w. — Ohne Zweifel iſt der Brief 
in den Beſitz des „Vorwärts“ auf unrechtmäßige Weiſe gelangt. 
Dafür ſpricht ſchon der Umſtand, daß die Angabe des Namens 
desjenigen fehlt, an welchen der Brief gerichtet iſt. Die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ bekennt fich zu dieſer Anſchauung in beſonders entſchiede⸗ 
nem Tone, indem ſie ſchreibt: Gilt es ſchon im privaten Leben 
mit Recht für unanſtändig, einen gefundenen Brief zu leſen, ge⸗ 


Mi gewonnenen gewiſſenhaften Ueberzeugung nicht 
nen 


n feinen Verzicht auf die Kandidatur für die Neuwahlen begründet. | ſchweige denn zu veröffentlichen, jo verdient es eine noch ganz 7 
F e e ee bee e Es heißt darin: „Ich fühle mich veranlaßt, die Erklärung auf⸗ Fr Beurtheilung, wenn geſtohlene, oder mindeſtens verun⸗ 2 
zen in ihrer Geſammtheit einer durch⸗ 1 ii ießl if 1b öffentli d liti N 
greifenden Regelung und Feſtigung zu unterziehen“. recht zu erhalten, weil ich ein erſprießliches Wirken innerhalb | treute Briefe veröffentlicht und zu politiſchen Zwecken gemiß⸗ . 
der Centrumsfraktion zur Zeit für ausfichtslos halte. Im vollen | braucht werden. Jener Blankenburger Brief vom 9. Mai kann 3 
W N Bewußtſein meiner ſchweren Verantwortung habe ich für den nur durch einen ſchnöden Ne in die Hände der Re⸗ 15 
— —ũ———ů—ͤ—ö: ' —U—ͤ— Fa DENT mE EEEETLnnER.N Cm msn, — — — — —— ner ne re an] a 
Der neue Stern. Verzweifelt griff Le Fleuve nach dem Glaſe Waſſer auf wünfcht den Vorfall der vergangenen Nacht ſchleunigſt zu erle⸗ 1. 
Roman von W. Breſa. dem Nachttiſch, aber feine zitternde Hand ſchüttete den halben digen“. il 
— — Aue Rechte vorbehalten.) Inhalt auf die Bettdecke. „Und wie denkt ſich Ihr Herr Auftraggeber dieſe Erledi⸗ Ei 
(14. Fortſetzung.) „Gemeiner Kater“, brummte Le Fleuve, löſchte feinen Brand | gung?“ fragte Le Fleuve gleichmüthig. A 
Ueber dieſe Kundgebung gerieth Le Fleuve außer Faſſung. und verſuchte wieder einzuſchlafen. „Er verlangt, daß Sie in Gegenwart der Zeugen des be⸗ 
Die Narben auf feinem Geſicht färbten ſich blutroth; den Reſt Da klopfte es leiſe an die Thür und auf das mißmuthige wußten Wortwechſels alle gegen ſeine und Fräulein Hanſtein's 
kußerlichen Anſtandes vergeſſend, griff er nach einem Bierglafe, | „Herein!“ ſchob ſich ein Kellner ins Zimmer. | Perſon gerichteten Aeußerungen zurückziehen und um Entſchuldi⸗ Be >, 
um es den Fortgehenden nachzuwerfen. Doch im letzten Augen⸗ „Zum Donnerwetter, was wollen Sie denn jetzt ſchon?“ gung bitten“, war die beſtimmte Antwort a 
I lie erinnerte er ſich der geſellſchaftlichen Stellung, welche er fluchte Le Fleuve. Das if ſtark. Bitte, f er A Lieitenont Fa 
mmer noch behaupten wollte, ſtieß das Glas auf den Tiſch, daß „Verzeihen der gnädige Herr. Der Herr Lieutenant Ho⸗ Berntl L ich b be 10 er Aust s er — Dies * Sa 
der Stiel brach, und ging dann äußerlich ruhig zur Garderobe. | wald gab mir Befehl; er wünſcht den gnädigen Herrn ſofort zu ein 0 5 In. a ak 
Hier traf er noch einmal mit ben Offizieren zuſammen, warf ſprechen“. b ee a ich wohl Zeit und Ort für die weiteren 
ſeinen Paletot über die Schulter und ſchritt mit kurzem, ſtummem Mit einem Satze war Le Fleuve aus dem Bett. Jetzt erſt Verhan 565 in ii Shen Netten 5 — 0 e we 
ruß an jenen vorüber ins Freie. fiel ihm der Streit mit Bernthal wieder ein, wenn auch nicht in Le eine beſann ſich einen Au nbi und awo e Bam 
Als am Morgen Herr Le Fleuve in ſeinem Hotel erwachte, allen Einzelheiten, ſo doch mit der deutlichen Erinnerung des f 9 5 1 
Ühielte die Sonne mit fa lem Licht durch die grünen Fenſter⸗ ernſten Ausganges. „Ich werde Herrn Aſſeſſor Panten bitten, Sie um elf Uhr 1 
. fah cht durch die g Fenſter⸗ ernſt gang Be 
 orhänge, malte häßliche Farben auf die alte, braune Tapete, „Bringen Sie mir 'ne Grätzer und einen Cognac und ſagen in einer Wohnung zu empfangen, wenn es Ihnen fo genehm = 


und noch häßlichere auf fein gedunſenes Geſicht. Er richtete ſich 
alb auf, ſtützte den bleiernen Kopf in die Hand und gähnte die 
| üſtenei feines Zimmers an. 

1 Hu! ſah es da aus! In einer Sophaecke lagen Ballfrack 
6 und Leibwäſche wirr durcheinander. Vom Tiſch waren die ſtearin⸗ 
efleckten Hoſen mit dem Chapeau-claque, Kragen und Manſchetten 
ju den Tanzſtiefeln hinabgeglitten, und nur der Ueberzieher hatte 

ei noch auf feinem erhöhten Platz behauptet. 
N Ein herrliches Stimmungsbild, durchaus würdig der Ver⸗ 

aſſung ſeines Schöpfers. 

m Ale Gegenſtände ſchienen dieſem von doppelten Linien be⸗ 
wont. Vor ſeinen Augen tanzte ein Heer ſchwarzer Regen⸗ 
Nan auf und nieder, welche kaleidoſkopiſch in der Ferne ver⸗ 
| te ine den, um ſich ſtets wieder zu ergänzen. Dazwiſchen ſchwebten 
e rothe und grüne Sterne in ungeregelten Bahnen hin und 
au une eiſernen Ringen ſchien der Schädel beſchlagen, und 
hinauf. em Magen ſtieg ein brennender Schmerz langſam zur Gurgel 


Sie dem Herrn Lieutenant, ich fände in zehn Minuten zu feiner 
Verfügung“. 

„Erſt mal die Lebensgeiſter auffriſchen“, murmelte er, als 
die beſtellten Getränke auf dem Tiſch ſtanden. „Wie war die 
Geſchichte doch? — Ach ja, wegen des neuen Sterns. Na, der 
ſoll dem dicken Knaben zum letzten Mal geſchienen haben“. — 

Er ſtürzte den Cognac hinunter. — „Wenn nur der abſcheuliche 
Tatterich nicht immer drei Tage dauerte!“ 

Eben hatte er ſeine Toilette beendet und mit dem Bier 
den brennenden Magen gekühlt, als Lieutenant Howald eintrat. 

Le Fleuve, der ihn noch nicht kannte, betrachtete ein wenig 
überraſcht das ernſte Geſicht des hochſtämmigen Offiziers, hen 
ſich würdevoll vor ihm verneigte. 

„Bitte gefälligſt Platz zu nehmen“, begann der Gutsbeſitzer, 
auch ſeinerſeits mit förmlichem Gruß. 

„Herr de Fleuve, ich komme in einer unaufſchiebbaren An⸗ 
gelegenheit“, leitete der andere in breitem vorpommerſchem Dia⸗ 
lekt ſeine Rede ein. „Herr Premierlieutenant von Bernthal 


—ͤ——ä— —2—᷑ ͤ uꝛä——— 


it”. — Howald machte eine zuſtimmende Verneigung, während 
| der andere, feiner unſicheren Hand gedenkend, wieder begann: 
„Selbſtverſtändlich ſtehe ich Herrn von Bernthal jederzeit 
zur Verfügung, nur möchte ich bemerken, daß ich morgen und 
übermorgen in ſehr dringenden Geſchäftsangelegenheiten verreiſen 
| muß, was ich gütigſt zu berüdfichtigen bitte“. 
Ein eigenthümlich prüfender Blick ging der Antwort des 
Lieutenants voraus. 

„Obgleich derartige Vereinbarungen den Funktionen der 
Zeugen vorgreifen, halte ich mich doch zu der Bemerkung berech⸗ 
tigt, daß in ſolchen Dingen ein Aufſchub über achtundvierzig 
| Stunden hinaus bei uns nicht ſtandesüblich iſt“. 

„An die Bräuche Ihres Standes glaube ich wohl nicht ge⸗ 

1 zu ſein“, ſchnarrte Le Fleuve gedehnten Tones. 


„Keineswegs“, erwiderte der andere eiskalt. „In dieſem 


Fall verzichtet aber Herr von Bernthal auf die Beſeitigung des 
(Fortſetzung folgt.) 


Konfliktes“. 


— ͤU—u—ͤ—UũV —-— — —-—- bͥmm—— 


TEE 


daktion des „Vorwärts“ gelangt fein. 


daß ſie den Vertrauensbruch nicht veranlaßt haben. Aber die 
politiſche Demoraliſation die aus der Thatſache ſpricht, daß ſie 
keinen Anſtand nehmen, von der Niedertracht anderer ihren Vor⸗ 
theil zu ziehen, der, wie jede große Senſation für eine Zeitung, 
auch ein pefuniärer Vortheil iſt, kann nicht ſcharf genug ge⸗ 
geißelt werden. Wir ſehen zwiſchen Stehler und Hehler kaum 
irgend welchen moraliſchen Unterſchied und möchten, abgeſehen 
von allem anderen, darauf hinweiſen, daß auch in dieſem Fall 
die eigenthümlichen Freiheitsbegriffe zum Ausdruck kommen, die 
in der Sozialdemokratie leben. Bisher galt das Briefgeheimniß 
als eine der Grundfeſten bürgerlicher und perſönlicher Freiheit. 
Die Sozialdemokratie ſcheut ſich nicht, wo ihre Intereſſen mit⸗ 
ſpielen, darüber hinwegzugehen und die Poſtkontrole der berüch⸗ 
tigten ſchwarzen Kabinette noch zu übertrumpfen. Die ſchwarzen 
Kammern begnügten ſich wenigſtens damit, das geraubte Geheim⸗ 
niß nicht über die amtlich geſetzten Kreiſe hinausdrängen zu 
laſſen, die Sozialdemokratie ſchreit ſie in die Welt hinaus. 
Nun involvirt aber jede Veröffentlichung eines Privatbriefes 
— von hiſtoriſchen oder ſonſt wiſſenſchaftlichen Zwecken abge⸗ 
ſehen — eine Fälſchung, die um ſo größer iſt, je vertrauter die 
Mittheilung war. Es iſt, als werde das Recht der freien Rede 
in den eigenen vier Wänden in Frage geſtellt und der ſchlimm⸗ 
ſten aller Spionagen, der eines fanatiſchen Parteintereſſes, preis⸗ 
gegeben. Dieſes Syſtem zur Regel erhoben, führt zum Terro- 
rismus der Jakobiner von 1792 und zur Vernichtung jeder po⸗ 
litiſchen Freiheit. Die Verrohung der politiſchen Moral, wie ſie 
in dem Gebahren Ahlwardts, dem ſeine geiſtige Impotenz noch 
als halber Entſchuldigungsgrund dienen mag, zum Ausdruck 
kam, findet ihre Wiederholung hier durch Männer, denen keine 
Milderungsgründe zu bewilligen find. Ihre Freiheit tft Ty⸗ 
rannei und ihre Oeffentlichkeit Verrath. 

Angeblich ſoll der ruſſiſche Großfürſt⸗Thron⸗ 
folger bei den öſterreich⸗ungariſchen Herbſt⸗ 
manövern erſcheinen, an welchem bekanntlich und vermuthlich 
auch der König von Italien mit dem Kaiſer Wilhelm theinehmen 
wird. Aus Petersburg wird nun neuerdings berichtet, der Groß⸗ 
fürſt werde dort erſcheinen. Aber in Wien weiß man an maß: 
gebender Stelle noch nichts davon. 

Die vor einigen Tagen von franzöſiſchen Blättern gebrachte 
Mittheilung über eine angeblich bevorſtehende Encyklika des Pap⸗ 
ſtes, welche die Ab rüſtungsfrage in Anregung bringen 
wollte, wird von dem „Temps“ in aller Form als grundlos 
bezeichnet. 

Wiederum ſteht eine theilweiſe Umgeſtaltung des 
ſpaniſchen Miniſteriums bevor. Die Kammer hat 
nach mehrtägigem Zögern eine Tagesordnung angenommen, 
welche die Regierung ermächtigt, die Munizipalwahlen, die am 
14. ds. ſtattfinden, zu verſchieben. Nach Aufhebung der Kammer: 
ſitzung am Sonnabend wurden die republikaniſchen Abgeordneten 
von der vor dem Kammergebäude verſammelten Volksmenge mit 
Hochrufen auf die Republik begrüßt. Die Polizeimannſchaften 
zogen blank und zerſtreuten die Menge; die Läden wurden ge: 
ſchloſſen. Es wurden auch einige Verhaftungen vorgenommen. 

Sehr abenteuerliche Meldungen werden verbreitet über den 
Eiſenbahnunfall, den unlängſt der ruſſiſche Hof⸗ 
zug bei der Reiſe des Zaren nach dem Süden nicht weit von 
Charkow gehabt hat. In Kreiſen, die dem Petersburger Hofe 
naheſtehen, werden ſchon ſeit längerer Zeit dieſe Vorgänge bes 
ſprochen. Die erſte Mittheilung brachte der Londoner „Stan⸗ 


dard“ und dieſe beſagte, daß ſich in der Nähe von Charkow 


mehrere tauſend Bauern, um gegen gewiſſe örtliche Mißbräuche zu pe⸗ 
tioniten, angeſammelt, ſich auf die Schienen niedergelegt und 
ſich geweigert hätten, ſich zu erheben bis der kaiſerliche Zug an⸗ 
langte, worauf es zu einem Kampfe zwiſchen Soldaten und Bau⸗ 
ern gekommen ſei. Dabei ſeien eine Anzahl Soldaten getödtet 
und 42 Bauern theils von dem kaiſerlichen Zuge zermalmt, 
theils von den Soldaten erſchoſſen worden. Dieſe Darſtellung 
wurde darauf dahin berichtigt, daß ſich keine Bauern in der 
Nähe der Schienen befunden hätten, daß aber die Schienen vor⸗ 
ſätzlich aufgeriſſen geweſen ſeien und eine Entgleiſung des kaiſer⸗ 
lichen Zuges beabſichtigt war. Nach der Lesart, die man ſich 
in der Petersburger Geſellſchaft zuflüſterte, ſind es allerdings 
nicht Bauern geweſen, die ſich vor den Zug geworfen hatten, 
ſondern aufſtändige Koſaken, die den Truppenkordon durchbrochen 
hatten und dem Kaiſer ihre Nothlage ſchildern wollten. Darauf 
iſt es mit den Truppen zum Kampfe gekommen, und es ſollen 
eine große Anzahl Koſaken erſchoſſen und von dem Zuge über- 
fahren worden ſein. Der Zug wurde zum Stillſtand gebracht, 
und der Kaiſer, den der Vorgang tief erſchüttert hat, ſoll den 


Wagen verlaſſen haben, und daraufhin wird in Petersburg die 


Spende von 100 000 Rubeln zurückgeführt, die der Kalſer die⸗ 
ſer Tage aus ſeiner Privatſchatulle dem Donſchen Koſakenheer 
angewieſen hat. 5 

Der König von Griechenland hat mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Kabinets Sotiropulos beauftragt. Dieſer war 
ſchon öfter Abgeordneter, gehört aber der gegenwärtigen Kammer 
nicht an; er war auch ſchon wlederholt Finanzminiſter. In der 
Kammer wird bereits offen von der Nothwendigkeit des Staats⸗ 
bankerotts geſprochen. 


eutſches Reich. 
e Berlin, 14. Mai 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Sonnabend Nachmittag 
um 6 Uhr im königlichen Schloſſe zu Berlin den königlich 
ſerbiſchen Spezialgeſandten Oberſt der Artillerie Pantilitſch, welcher 
Sr. Maj. dem Kaiſer ein Schreiben des Königs Alexander von 
Serbien, betr. die Uebernahme der Regierung, überreichte. 

— Se. Majeſtät der Katſer gedenkt ſich heute (Sonntag) 
Abend zur Theilnahme an den Beiſetzungsfeierlichkeiten für den 
verſtorbenen Fürſten von Schaumburg-Lippe von Berlin nach 
Bückeburg zu begeben. a 

— Gegenüber einer Mittheilung einer Berliner Korreſpon⸗ 
denz, daß die Verlobung des Kronprinzen von Italien mit der 
Prinzeſſin Feodore Helene Adelheid Luiſe von Schleswig⸗Holſtein, 
der jüngſten Schweſter der Kaiſerin, beſchloſſene Sache ſei, er: 
fährt die „Nat.⸗Ztg.“, daß an wohlunterrichteter Stelle davon 
nichts bekannt iſt. 

— Zu den zahlreichen anderen Verbindungen, die zwiſchen 
dem öſterreichiſchen und dem bayriſchen Herrſcherhauſe bereits be⸗ 
ſtehen, tritt eine neue hinzu: es ſteht eine Verlobung bevor 
zwiſchen der Prinzeſſin Eliſabeth, einer Tochter des Prinzen 


Wir wollen zu Ehren 
der Männer, die an der Spitze des Blattes ſtehen, annehmen, 
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Leopold von Bayern, und dem Erzherzog Joſef Auguſtin, einem 
Sohne des Erzherzogs Joſef von Oeſterreich. Die offizielle Ver⸗ 
kündigung der Verlobung ſollte am heutigen Sonntag in Wien 
ftattfinden. 

— Die kaiſerlichen Prinzen werden vom kommenden Winter 
ab in dem Palais des königlichen Hausminiſteriums Wilhelm⸗ 


ſtraße 73 wohnen. Das Palais mit ſeinem großen Park bietet, 
was im Schloſſe fehlt, Bewegung im Freien und ſelbſt Schlitt⸗ 
ſchuhbahn. Die Bureaux des Miniſteriums des königl. Hauſes 
ſiedeln nach Wilhelmſtraße 64 über. 

— Am 7. Juli wird Prinz Eitel Fritz, der zweite Sohn 
des Kaiſers, fein zehntes Lebensjahr erreichen und der Ueber⸗ 
lieferung des königlichen Hauſes entſprechend in die Armee, ſpe⸗ 
ziell in das 1. Garde⸗Regiment z. F. eintreten und den hohen 
Orden vom ſchwarzen Adler erhalten. Es wird dieſer Akt glei⸗ 
cherweiſe wie beim Eintritt des Kronprinzen im vergangenen 
Jahre mit einer beſonderen Feierlichkeit verknüpft ſein, ſo daß 
jedenfalls erſt nach dieſem Tage der Kaiſer ſeine Sommerfahrt 
antreten wird. 

— Das Schrippenfeſt (Stiftungsfeſt des Lehr⸗Infanterie⸗ 
Bataillons in Potsdam) findet auch in dieſem Jahre am zweiten 
Pfingſtfeiertage auf den Kommuns beim Neuen Palais im Bei⸗ 
fein des Kaiſers 2c. ſtatt. 

— Die Meldung der „Independance belge“ von einem 
Schreiben, das der Kaiſer durch Vermittelung des Statthalters 
Fürſten Hohenlohe an den Biſchof Fleck von Metz gerichtet habe, 
iſt, wie der „Nat.⸗Ztg.“ von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, 
durchaus unbegründet. 

— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt von der Reiſe in die 
Rheinprovinz nach Berlin zurückgekehrt. 3 

— Der General Frhr. v. Los ift in Berlin eingetroffen. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Reichsamt des Innern, 
Dr. v. Rottenburg iſt hierher zurückgekehrt und hat ſeine Dienſt⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. 

— Wie die „Nat. ⸗Ztg.“ meldet, wird ficherſtem Vernehmen 
nach der Staatsvertrag zwiſchen Lübeck und Preußen über den 
Bau des Elb⸗Trave⸗Kanals nächſte Woche unterzeichnet werden. 

— Nachdem das Abgeordnetenhaus am 30. Mai zur Be⸗ 
rathung von kleineren Vorlagen wieder zuſammengetreten ſein 
wird, ſoll alsbald, wie die „Nat.⸗lib. Korr.“ berichtet, am 31. 
Mai die Schlußberathung und eine namentliche Abſtimmung 
über das aus dem Herrenhauſe bis dahin zu erwartende Wahl⸗ 
geſetz ſtattfinden. Unmittelbar darauf wird ſich das Haus wieder 
vertagen. 1 

— Eine große konſervative Verſammlung tagte geſtern im 
Tivoliſaale. Der Redner des Abends war Frhr. v. Manteuffel. 
Er billigte die Militärvorlage im vollen Umfange, wendete ſich 
gegen die Vorſchläge, die Freiherr v. Maltzahn zur Deckung der 
Koſten derſelben gemacht, und ſtellte die landwirthſchaftlichen und 
gewerblichen Intereſſen in den Vordergrund. Der Vorfigende 
theilte mit, daß Hofprediger Stöcker auf eine Kandidatur in 
Berlin verzichtet habe, und ſchlug hierauf Profeſſor Wagner als 
konſervativen Kandidaten des zweiten Berliner Reichstagswahl⸗ 
kreiſes vor. Die Kandidatur wurde mit allen gegen 6 Stimmen 
1 worauf Prof. Wagner kurz ſein Programm ent⸗ 
wickelte. 

— Zu Pfingſten iſt nach Kaſſel ein Delegirtentag der 
Konſervativen aus Heſſen und Waldeck zur Regelung der Kandi⸗ 
datenfrage für ſämmtliche heſſiſche Wahlkreiſe einberufen worden. 

— Eine außerordentliche Generalverſammlung des deutſchen 
Bauernbundes hat am Sonnabend die Auflöſung des Bauern⸗ 
bundes zum 30. Juni behufs Aufgehens in den „Bund der 
Landwirthe“ beſchloſſen. Die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu dieſem 
Beſchluß: Nach den Statuten des deutſchen Bauernbundes kann 
die Auflöfung des Bundes nur in zwei aufeinander folgenden 
Generalverfammlungen beſchloſſen werden. Demnach wäre alſo 
der diesmalige Beſchluß noch nicht als ein engiltiger anzuſehen. 

— Der Ausſchuß des „Bundes der Landwirthe“ trat am 
Sonnabend nachmittag 3 Uhr im Reichstagsgebäude zu einer 
mehrſtündigen Sitzung zuſammen, um zu der durch die Auflöſung 
des Reichstags neugeſchaffenen politiſchen Lage Stellung zu nehmen. 
Im Laufe der Sitzung wurde ein Wahlaufruf feſtgeſetzt, der in 
nächſter Woche veröffentlicht werden ſoll. In dieſem Wahlauf⸗ 
ruf wird das Programm des Bundes energiſch betont und von 
den aufzuſtellenden Kandidaten eine klare Stellung zu den Haupt⸗ 
punkten des Programms, wie den Handelsverträgen, der Währungs⸗ 
frage u. ſ. w. verlangt. 

— Der Wahlaufruf der Centrumspartei iſt bis heute noch 
nicht veröffentlicht worden. 

— Die Nationalliberalen ſtellen in Berlin den Stadtrath 
Marggraff, v. Bennigſen, Juſtizrath Winterfeld und Rechtsanwalt 
Krauſe auf. — Die Sozialdemokraten haben Täterow, Fiſcher, 
Vogtherr, Singer, Schmidt und Liebknecht aufgeſtellt. 

— Die Wortführer der ſogenannten „neuen Partei“, Dr. 
Arendt, Schroeder, v. d. Heydt u. ſ. w. haben ſich dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge zu dem Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh 
begeben, um demſelben das Protektorat über die neue Partei 
anzutragen und von ihm die Unterſtützung der Wahlagitation 
durch Uebernahme eines Mandats zu erbitten. Fürſt Bismarck 
ſelbſt will übrigens dieſes Mal nicht wieder kandidiren. 

— Die erſte Verſammlung freiſinniger Wähler des 5. Wahl⸗ 
kreiſes fand heute Vormittag im großen Saale des Handwerker⸗ 
vereins in der Sophienſtraße ſtatt. Sie war von etwa 1000 
Perſonen beſucht. Zutritt war nur gegen Mitgliedskarte ge⸗ 
ſtattet. Den Vortrag hielt Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach⸗ 
Danzig. Er wurde einſtimmig zum Kandidaten für den Wahl⸗ 
kreis erklärt. Mit allen gegen 1 Stimme erklärte die Ver⸗ 
ſammlung auch ihren Anſchluß an die freifinnige Volkspartei. 

— Die Magdeburger Freifinnigen haben den Stadtverord⸗ 
neten Roßbach aufgeſtellt, welcher ſich der freifinnigen Volks⸗ 
partei angeſchloſſen hat. — In Görlitz iſt der Abg. Lüders als 
Kandidat der freiſinnigen Volkspartei aufgeſtellt. — In Metz 
kandidirt der deutſchfreundliche Pfarrer Jacot in Föves. — Dr. 
Sigl wird als Kandidat für München⸗Stadt und München⸗Land 
auftreten. Er hofft namentlich auf ſtarken Zulauf aus den 
Reihen der kleinen Stände, der Handwerker und Geſchäftsleute. 

— Die „Frankf. Ztg.“ will abſolut nichts von einer Ver⸗ 
einigung der Volkspartei mit den freifinnigen Richter'ſcher Ob⸗ 
| ſervanz wiſſen und erörtert von neuem, daß eine Verſchmelzung 
| 25 5 1 der Volkspartei auf ihre Selbſtändigkeit anzu⸗ 

ehen jet, 
| — Die Zahl derjenigen bisherigen Reichstagsabgeordneten, 
welche nicht mehr kandidiren wollen, iſt eine beträchtliche. Zu 
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ihnen geſellt ſich nun auch Dr. Petri⸗Straßburg, der fein neues 
Amt als Direktor der Bodenkreditbank für unvereinbar hält mit 


Schenck von Stauffenberg, ehedem nationalliberal und dann auf 
dem rechten Flügel des Freiſinns, bisher Abgeordneter für den 
Wahlkreis Erlangen⸗Fürth, will keine Wahl zum Reichstage mehr 
annehmen. — Ebenſo hat der bekannte nationalliberale Führer 
Dr. Buhl in Neuſtadt a. H. eine Wiederwahl entſchieden abgelehnt. 
— Der Unterrichtsminiſter hat nach dem „Reichsanzeiger“ 
die königlichen Regierungen veranlaßt, bei der Wiederbeſetzung 
von Volksſchullehrerſtellen oder bei der Neuregulirung von Lehrer 
beſoldungen darauf Bedacht zu nehmen, daß die etwaigen niede⸗ 
ren Kirchendienſte, welche mit den Stellen verbunden find, von 
dieſen abgetrennt werden. 

— Die klerikale „Deutſche Reichszeitung“ in Bonn bringt 


Grafen Hoensbroech von einem ehemaligen Jeſuiten. Wie ver’ 
lautet, ſoll der Verfaſſer dieſer Widerlegung Herr v. Osbach fein. 
— Dem Vernehmen nach werden ſeit einiger Zeit bei der 
Kontrolverſammlungen diejenigen früheren Einjährig⸗Freiwilligen, 
welche die Qualifikation zum Reſerveoffiziere nicht erworben 
haben, darauf aufmerkſam gemacht, daß fie dieſe nachträglich er 
werben können. 

Komitees iſt ein Telegramm zugegangen, nach welchem der 
er mit ſeiner Expedition wohlbehalten in Irangi eingetroffen 
und am 16. April nach Umbugwe weitergezogen iſt. — Langheld 
hat demnach nicht den gewöhnlichen Karawanenweg über Mwapwa 
und Tabora eingeſchlagen, ſondern zieht weiter nordwärts au 
den zuerſt von Dr. Baumann betretenen Pfaden zum Viktoriaſee 
hin, er wird dabei wahrſcheinlich auch den Manjara⸗ und den 
Eiaſſiſee berühren. Dieſe Linie bildet den kürzeſten Weg zum 
Viktoriaſee. 

— Das Disziplinarverfahren der ſtädtiſchen Schulbehörde 
gegen den Rektor Ahlwardt, der bisher immer noch das halbe 
Gehalt empfing, dürfte in nächſter Zeit, wie die „T. R.“ hört, 
beendet werden. 


usland. 
Paris, 12. Mai. 


mehrere andere Würdenträger hatten ſich zum Empfange auf 

dem Bahnhofe eingefunden. Eine große Menſchenmenge bereii 
tete Dodds einen herzlichen Empfang. ö 
Madrid, 13. Mai. Die Deputirtenkammer nahm mit 232 

gegen 7 Stimmen definitiv die Vorlage betreffend die Verſchie⸗ 

bung der Munizipalwahlen an. Die republikaniſchen Deputirten 

hatten vor der Abſtimmung den Saal verlaſſen. 4 
Provinzialnachrichten. 

() Strasburg, 14. Mai. (Lutherfeſtſpiel. Katholiſche Miſſton). Heute 


früh begaben ſich die evangeliſchen Schüler der oberen und mittleren 
Klaſſen des hieſigen königüͤchen Gymnaſiums in Begleitung ihrer 


Daran ſoll ſich ein gemeinſchaftlicher Spaziergang in die Umgegend an! 
ſchließen. — Die vor zwei Jahren beſchloſſene Miſſion, welche eigentlich 
ſchon im vorigen Jahre in der hieſigen katholiſchen Kirche ſtattfinden 
ſollte, wegen der damaligen Choleragefahr aber polizeilich unterſagt war, 
oll nunmehr in den nächſten 14 Tagen abgehalten werden. 

Graudenz, 12. Mai. (Zum 200 jährigen Jubiläum der Schmiede 
und Stellmacherinnung) hatte ſich unſere Stadt geſtern in den Schmuck 
von Fahnen und Laubgewinden gekleidet. Am Vormittag wurden die 
Vertreter der auswärtigen Gilden, aus Dirſchau, Marienwerder, Marien⸗ 
burg, Neuenburg, Oſtersde, Schwetz und Strasburg, die in großer Zahl, 
zum Theil mit ihren Fahnen, erſchienen waren, empfangen und nat 
dem Schützenhauſe geleitet. Von dort begab ſich die hieſige Innung mit 
ihren auswärtigen Gäſten mit klingendem Spiel nach dem Tivoli, un 
bald zogen auch die Gewerke und Vereine mit Muſik zum Schwan 
hinaus, wo ſich der Feſtzug ordnete. Bald nach 1 Uhr ſetzte ſich der 
Zug in Bewegung und zog durch die mit Tauſenden von Zuſchauern 
beſetzten Straßen nach dem Schützenhauſe. Voraus ritt in prachtvoller 
Rüſtung ein gepanzerter Ritter, ihm folgte die Artilleriekapelle in vollen 
Uniform; darauf kamen zwei berittene, mit Hellebarden bewaffnete 
Herolde, dann in einer vierſpännigen Equipage vier Ehrenjungfrauen 
mit prächtigen Blumenſträußen, und die beiden geſchmückten Feſtwagen, 
auf dem erſten Geſellen und Lehrlinge im Arbeitskoſtüm am Amboß, 
auf dem zweiten der Innungsvorſtand vor der offenen Lade mit den 
Prunkgeräthen, der großen Kupferkanne, dem Humpen mit den Schau 
münzen und den Willkommbechern. Daran ſchloß ſich die Jubelinnung 
mit Fahne, die Gaſtinnung, eine Gruppe von Lehrlingen, auf einer 
Trage ein Fahrrad mit ſich führend; drei wandernde Handwerksburſchen 
aus früherer Zeit in humoriſtiſchem Aufzuge, dann in einer vierjpännl® 
gen Kaleſche die alten Herren der Innung. Dem zweiten Theil des 
Zuges ſchritt wieder ein Muſikkorps voraus, ihm folgte, einen Ritter 


mals ein Muſikkorps, dann die Tiſchler, alle gleichmäßig mit weißen 
Bluſen und blauen Schürzen bekleidet, die Schneider, Korbmacher, 
Böttcher, Glaſer, Schuhmacher, Barbiere, die Hirſch⸗Dunkerſchen Gewerk 
vereine, die Bäcker, ein Muſikkorps, die Schützen in dunkelgrauen Joppen 
und Hüten und mit Gewehren, die Liedertafel, die Turner, die Bürger 
reſſource, die freiwillige Feuerwehr, und zum Schluß mit einem beſon⸗ 


Sonnenglanz luſtig flatternden Fahnen, den vielen Gewerksabzeichen 
einen prächtigen Eindruck machte, wurde von ſchönen Händen mit 
Blumenſträußchen beworfen. Nach der Ankunft im Schützengarten hielt 


eine Anſprache, in der er den Behörden und Gäften für ihr Erſcheinen 
dankte und allen ein herzliches Willkommen bot. Der Vorſitzende des 
Kriegervereins, Herr Prof. Dr. Rehdans, erwiderte dieſe Anſprache mit 
kurzen Worten, in denen er beſonders der Kulturmiſſion gedachte, die 
das Eiſen, das Material des Schmiedes erfüllt, hat, und ſchloß mit einem 
Hoch auf die Jubelinnung. Bald riefen die Signale in den Saal, wo 


rath Wagner auf den Kaiſer aus, auf den Förderer des Handwerks, def 


wackere Arbeit ehrt. Er ſchilderte die ſegenbringende Thätigkeit de 
Handwerks; zwar habe das Handwerk unter den Zeitumſtänden ebenso 
zu leiden, wie andere Berufsklaſſen, aber wenn es der eigenen Kra 


und ſeinen goldenen Boden wiederfinden. An das Kaiſerhoch, in da 
die Feſtverſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte, ſchloß ſich der Geſang 
der Nationalhymne. Fröhlich verfloſſen die Stunden der Tafel, die aus“ 
erleſene Genüſſe bot, und bei der die Kapelle des 141. Regiments unter 
der Leitung des Herrn Drehmann muntere Weiſen erſchallen ließ. Na 
Aufhebung der Tafel begab man ſich in den Garten, wo ſich bald eine 
große Menſchenmenge zum Feſtkonzert verſammelte. Ein Ball beſchloß 
das außerordentlich gelungene Feſt. f 

* Graudenz, 14. Mai. (Zur Reichstagswahl). Die Freiſinnigen 
vereinbaren mit den Nationalliberalen ein Kompromiß wonach die Frei“ 
finnigen für den von nationalliberaler Seite vorgeſchlagenen Reichstags 
kandidaten Plehn⸗Gruppe unter den Bedingungen ſtimmen werden, da 
die Nationalliberalen bei der im nächſten Herbſt ſtattfindenden Landtags- 
wahl für einen Freisinnigen zu ſtimmen fi verpflichten. — Herr von 
Kries⸗Roggenhauſen erklärt im Gegenſatz zu einer Meldung des „Bel“ 
daß der Bund der Landwirthe für den Wahlkreis Graudenz « Strasbutd 
über die Reichstagskandidatur noch keine Beſchlüſſe gefaßt hat. 15 

Marienwerder, 12. Mai. (Der konſervative Wahlausſchuß) en 
faltet bereits eine rege Thätigkeit. Von dem Ausſchuß war eine Ein! 


den Pflichten eines Reichstagsabgeordneten. — Auch Dr. Freiherr 


in ihrer neueſten Nummer eine Entgegnung auf die Schrift des 


— Der Ausführungskommiſſion des deutſchen Antijklaverel® 


Kompagnieführer Langheld ſoeben zur Küſte gemeldet hat, daß 


K * j 
General Dodds iſt Abends 11 Uhr hier 
eingetroffen. Vertreter der Miniſter für Krieg und Marine und 4 


Ordinarien nach Graudenz zu dem daſelbſt ftattfindenden Lutherfeſtſpiel. 
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voran, die Fleiſcherinnung, dann die Bauinnung, die Schloſſer, abet“ 


deren Muſikkorps der Kriegerverein. Der Zug, der mit den im hellen 


der Obermeiſter der Jubelinnung, Herr Schmiedemeiſter Droszkowski, 


die Feſttafel gedeckt war. Den erſten Trinkſpruch brachte Herr Stadt? 


ja ſelbſt wie jeder Hohenzollernprinz ein Handwerk gelernt hat und jede 


vertraue, ſich nicht auf falſche Freunde verlaſſe, dann werde es gedeihen 5 
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gung dahin erzielt worden, daß in Zukunft nur ein deutſcher Mann als 

eichstagskandidat aufgeſtellt werden ſolle, der neben den nationalen 
auch die wirthſchaftlichen Intereſſen des Wahlkreiſes mit Erfolg zu ver⸗ 
treten ſich verpflichtet. Ber konſervative Wahlausſchuß hat nun, wie 
bereits gemeldet, in der Perſon unſeres Landtagsabg. Herrn Freiherrn 
Arthur von Buddenbrock in Kl. Ottlau den hierzu geeigneten Kandidaten 
gefunden. Mögen ſämmtliche deutſchen Wähler dazu beitragen, das 
Reichtagsmandat, welches im Dezember des vergangenen Jahres durch 
die Uneinigkeit der Parteien in polniſche Hände überging, wieder zurück⸗ 
zuerobern. 

Konitz, 12. Mai. (Einführung). Heute Nachmittag fand im Rath⸗ 
hauſe durch Herrn Ober⸗Regierungsrath von Nickiſch⸗Roſenegk aus 
€ arienwerder die feierliche Einführung des neuen Bürgermeiſters Herrn 

upel ſtatt. 

990 Schloppe, 13. Mai. (Verſchiedenes). Der etatsmäßige Gerichts⸗ 
vollzieher Greiſer iſt von hier nach Schroda und der Gerichtsvollzieher 
Orabacz von dort hierher verſetzt worden; der Wechſel findet am 1. 
Juni ſtatt. Das Scheiden des Herrn G. wird hier allgemein bedauert. 
— Einer jener Schwindler, Pottkamper in Oldenburg, die angebliche 
große holländiſche Erbſchaften ſicher zu vermitteln vorgaben, hatte es 
auch verſucht, in unſerer Gegend eines ſeiner ſauberen Geſchäfte einzu⸗ 
leiten. Er wandte ſich an den Gaſtwirth Brandt in Schönau und theilte 
ihm mit, daß er jedenfalls berechtigte Anſprüche auf eine große 
holländiſche Erbſchaft aus dem Jahre 1819 habe, und erbot ſich, die 

ntereſſen des B. zu vertreten, falls derſelbe einen Koſtenvorſchuß von 
50 Mark einſende. B. ſandte das Geld aber nicht ein, ſondern bot dem 
Schwindler 10 pCt. der zu vermittelnden Erbſchaft. Als dieſer hierauf 
arnicht antwortete, wandte ſich B. an den Miniſter und hat nun die 
ntwort erhalten, daß die ganze Sache auf Schwindel beruhe, der P. aber 
ermittelt und beſtraft worden ſei. — Am Himmelfahrtstage entſtand in 
der Förſterei Eichfier ein Waldbrand, durch welchen einige Morgen 
chonung vernichtet wurden. Die Entſtehungsurſache des Feuers hat 
nicht ermittelt werden können. Der Beſitzer Meyer aus Eichfier, welcher 
ſich an den Löſcharbeiten betheiligte, erlitt dabei einen Schienbeinbruch. 
Die letzten warmen Tage und Niederſchläge haben hierſelbſt den Saaten 
beträchtlich aufgeholfen. Während dieſelben am 1. Mai kaum ſo hoch 
waren, daß ſich eine Lerche in denſelben verbergen konnte, — nach einer 
Bauernregel ſoll dieſes bereits eine Krähe können — iſt der Stand der⸗ 
ſelben jetzt derart, daß die Landwirthe wieder beginnen, auf eine gute 
Ernte zu hoffen. 5 

Elbing, 13. Mai. (Zur Reichstagswahl). Die Vertrauensmänner⸗ 
Verſammlung des liberalen Vereins beſchloß, den Rechtsanwalt Schultze 
hier, welcher auf dem Boden des Richter'ſchen Programms ſteht, als 
Kandidaten für die Reichstagswahl vorzuſchlagen. — Geſtern Abend 
ſtellte eine ſozialdemokratiſche Wählerverſammlung, welche von ca. 400 
Perſonen beſucht war, den Lithographen Otto Jochem aus Danzig für 
den Wahlkreis Elbing⸗Marienburg als Kandidaten auf. 

Bromberg, 14. Mai. (Die Petition der Handelskammern) von Bromberg, 
Poſen, Danzig, Thorn und Stettin, die bekanntlich dahinging, den ſog. 
Sanitätsgebühren für Flöße und Kähne aufzuheben oder wenigſtens zu 
ermäßigen, wurde vorgeſtern ſeitens des Stadtraths Aronſohn von hier dem 
Miniſter Dr. Boſſe überreicht. Der Miniſter hat der „Oſtd. Preſſe“ zufolge 

die Zuſage gegeben, die Petition wohlwollend zu prüfen. 


TCokalnachrichten. 
1 Thorn, 15. Mai 1893. 
L (ur Reichstagswahl). Am Sonnabend Abend hielt der 


Vorſtand des hieſigen Konſervativen Vereins eine Sitzung ab, zu der 
faft ſämmtliche Vorſtandsmitglieder erſchienen waren, die ſich mit der 
Kandidatenfrage beſchäftigten. Es iſt nach dieſer Vorbeſprechung volle 
Ausſicht vorhanden, daß die Kandidatenfrage im Sinne der großen 
Mehrzahl der deutſchen Wähler unſeres Wahlkreiſes entſchieden werden 
wird. Zu dieſem Zwecke findet zunächſt morgen in Culmſee eine 
Vorſtandsſitzung des Wahlvereins der Konſervativen und gemäßigt 
Liberalen der Kreiſe Brieſen⸗Culm⸗Thorn ſtatt. Am Sonnabend den 
27. d. M. iſt eine Sitzung des hieſigen Konſervativen Vereins angeſetzt, 
worauf zur endgiltigen Nominirung des Reichstagskandidaten eine Ver⸗ 
ſammlung des Wahlvereins in Culmſee ſtattfindet. Die Einladung zur 
Vorſtandsſitzung deſſelben iſt von dem derzeitigen Borfigenden, Herrn 
Landrath Krahmer, welcher nach einem früheren Verſammlungsbeſchluſſe 
berechtigt iſt, außer den Vorſtandsmitgliedern noch andere Perſönlich⸗ 
keiten als Vertrauensmänner zu den Berathungen hinzuzuziehen, er⸗ 
gangen. Es hat nun lebhaften Unwillen erregt, daß die „Thorner 
Zeitung“ den Wortlaut dieſer Einladung, mit welcher auch hieſige 
h Laren, von denen angenommen wird, daß ſie auf gemäßigt⸗liberalem 
tandpunkte ſtehen, bedacht find, veröffentlicht und daran folgende ebenſo 
ungehörige als unzutreffende Bemerkungen knüpft: 

. „Wir kennen hier keinen Wahlverein der Konſervativen und ge⸗ 
mäßigt Liberalen, ſondern einen Konſervativen Verein und einen 
Nationalliberalen Verein. Eine Einladung der Konſervativen an die 
hieſigen Nationalliberalen iſt nicht ergangen. Es iſt uns deshalb 
unerfindlich, wie die konſervative Wahlleitung dazu kommt, über die 
gemäßigt Liberalen — das ſind hier die Nationalliberalen — einfach 
zu dekretiren. Wir verwahren uns energiſch gegen die Zumuthung, 
nur geduldete Schleppenträger der konſervativen Dame zu ſein. 
Wenn die Konſervativen ihre Verſtändigung über einen deutfchen 
Kandidaten auf dieſe Art anbahnen wollen, ſo ſieht es damit böſe 
aus. Eine Stimmenzerſplitterung würde bei ſolcher Haltung der 
Konſervativen kaum zu vermeiden ſein“. 

Abgeſehen davon, daß ſich der Abdruck der Einladung als mißbräuchlich 
warakteriſirt, da für ſie nicht die Form der öffentlichen, ſondern privaten, 
brieflichen Mittheilung gewählt worden, giebt ſie der „Thorner Zeitung“ 
einen Anlaß, ſich in dieſer Weiſe zu erregen und aufzublähen. Auch 
hre Unkenntniß der Verhältniſſe, die ſie hier wieder einmal offenbart, 
kann ihr Auftreten nicht entſchuldigen. Was allgemein bekannt iſt, weiß 
je „Thorner Zeitung“ nicht, nämlich, daß es außer dem Konſervativen 
Verein Thorn noch einen Wahlverein der Konſervativen und 
demäßigt Liberalen für die Kreiſe Culm, Brieſen und 
Thorn giebt, der einige Zeit vor Gründung des Konſervativen Vereins 
Thorn gebildet wurde und ſeinen Sitz nicht in Thorn ſondern in 

ulmſee hat. Der Wahlverein tritt, wie ſchon fein Name beſagt, bei 
en Wahlen in Aktion; die Mitglieder, worunter auch gemäßigtliberale, 
dertheilen ſich auf den ganzen Wahlkreis, der Vorſtand beſteht aus 21 

itgliedern. Wie ſchon bemerkt, iſt der Vorſitzende befugt, zu den Sitzun⸗ 
12 des Vorſtandes auch Perſönlichkeiten, welche demſelben nicht ange⸗ 
Ören, zu berufen. Das iſt durch die Einladung auch einzelner hieſiger 
nationalliberalen Herren geſchehen und denſelben damit Gelegenheit ge⸗ 

ö ſeben, ebenfalls an der Nominirung einer deutſchen Kandidatur mitzuwir⸗ 

en. Sollten dieſelben dieſe höfliche Rückſichtnahme, was trotz des Proteſtes 
er „Thorner de di wohl kaum anzunehmen, nicht gebührend würdigen 
haben ſie die Abſicht, mit der anderen deutſchen Partei unſeres 

Vahlkreiſes, der freiſinnigen, zuſammenzugehen oder wollen fie gar mit 

atem eigenen Kandidaten hervortreten, ſo iſt das ihre Sache. Soviel 

eht feſt, daß in unſerm Wahlkreiſe außer der polniſch⸗nationalen, nur 

Brei deutſche Parteien, die konſervative und die freilinnige, Anhang 

' > Geltung befigen und daß die noch vorhandenen Nationalliberalen, 

ideit ſie nach rechts neigen, korrekt handeln, wenn ſie ſich den Konſerva⸗ 

1 lien anſchließen. Gondergelüfte können den Einfluß, der den National⸗ 

n eralen hier trotz ihrer numeriſchen Schwäche bisher eingeräumt wurde, 

h 75 zu nichte machen. Selbſtverſtändlich wollen wir das ungeſchickte, 

> au Störung der Einheit der Wähler gerichtete Verhalten der „Thorner 

wi ung“ nicht den Nationalliberalen zur Laſt legen; im übrigen fürchten 

ir nicht, daß durch daſſelbe die deutſchnationale Wahlbewegung, die 

von angeſichts der Größe der gegenwärtigen Aufgabe in mächtigen Wogen 

dollziehen muß, gefährdet wird. Die deutſchnationalen Wähler werden, 

as hoffen wir zuverſichtlich, entſchloſſen ihren Weg gehen, das Ziel vor 

unten, denn fie wiſſen, was die Pflicht ihnen gebietet. Sie werden 

| fern Wahlkreis davor bewahren, daß perſönliche ſelbſtſüchtige Inter⸗ 
en in demſelben Raum finden, wo es höheres gilt. 

ſchein (Zur Spaltung der freiſinnigen Partei). In Thorn 

zu ut die Stimmung der Freiſinnigen ſich auf Seiten Eugen Richters 

Dry finden. Zwei Einſendungen in der Sonntagsnummer der „Thorner 

eutſchen Zeitung“ treten für den Anſchluß an die „freiſinnige Volks⸗ 
das € ein. Der erſte Einſender betont; „Feſt muß der Steuermann 
einle biff im ſtarken Strom fortführen, nicht in unſicheres Fahrwaſſer 

Fangen. Alſo ſei die Parole: „Freiſinnige Volkspartei“. „Das alte 

Jandide der Fortſchrittspartei zu dem ſeinigen machen“ und einen 

oltg aten aufftellen, der durchaus auf dem Boden der „Freiſinnigen 

Nnni partei“ ſteht, das verlangt der zweite Einſender vom hieſigen frei⸗ 

ſinniaen Wahlverein, und im übrigen wünſcht er, daß falls der frei⸗ 

ge nicht mit dem polniſchen Kandidaten in die Stichwahl gelangt, 


in derſelben nur demjenigen Kandidaten die Stimme zu geben, der gegen 
die Militärvorlage iſt. 
für die Militärvorlage, ſo bleibe nur Wahlenthaltung übrig. 
ſollen die Freiſinnigen alſo, im Falle der polniſche Kandidat Gegner der 
Militärvorlage iſt, für ihn ſtimmen, eine andere Deutung läßt dieſe 
Aufforderung nicht zu. Da nun Herr von Slaski, der von polniſcher 
Seite, wie verlautet, als Kandidat wieder aufgeſtellt wird, bekanntlich 
für die Militärvorlage iſt, und die Möglichkeit, daß der deutſchnationale 
Kandidat mit ihm in die Stichwahl kommt, nicht unwahrſcheinlich iſt, ſo 
eröffnen ſich der deutſchen Sache ja ſeltſame Ausſichten. Wenn jene 
Anſichten allgemein Geltung bei einer deutſchen Partei erhalten ſollten, 
dann wäre allerdings die ganze Wahl zwecklos, oder aber der Wahlkampf 
müßte bis zur völligen Vernichtung der freiſinnigen Partei geführt 
werden. Bei einer Stichwahl kann für deutſche Wähler nur eine Parole 
gelten, d. i.: geſchloſſenes Eintreten für den deutſchen Kandidaten. Mit 
dieſer Parole haben lange Zeit die Liberalen in unſerem Wahlkreiſe 


ſowohl bei den allgemeinen wie Stichwahlen die Wähler anderer Par: j 


teien zur Heeresfolge gezwungen. Jetzt ſoll fie anders lauten !? 


getreten, aufs neue die intermiſtiſche Verwaltung der Thorner Kreiskaſſe 
übertragen worden. 

— (Perſonalien aus der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung). Beſtanden hat der Poſtanwärter Schwarz in Stras⸗ 
burg die Prüfung zum Poſtaſſiſtenten. Uebertragen, zunächſt probeweiſe, 
dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Beckmann aus Danzig eine Kaſſirerſtelle 
bei dem Poſtamt I in Kattowitz Oberſchl., dem Poſtſekretär Lux aus 
Eberswalde eine Bureaubeamtenſtelle erſter Klaſſe bei der Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tion in Danzig und dem Poſtſekretär Beyer aus Kolberg eine Ober⸗ 
Poſtſekretärſtelle in Elbing. Verſetzt ſind der Poſtpraktikant Szotowski 
von Danzig nach Dirſchau und die Poſtaſſiſtenten Kasprzyeki von 
Dirſchau nach Poſen, Marſchall von Hohenſtein nach Danzig und 
Szezepankiewiez vou Strasburg nach Berlin. Angenommen find zum 
Poſtanwärter inval. Ober⸗Lazarethgehilfe Nadolny in Graudenz und zu 
Poſtgehilfen Buchholz in Poln. Cetzin, Reetz in Schlochau, Wagner in 
Marienburg und Zenk in Thorn. 

— (Kriegerverein). Die Generalverſammlung am letzten 
Sonnabend wurde in Verhinderung des erſten Vorſitzenden, Herrn 
Oberſtlieutenant Zawada, von deſſen Stellvertreter, Herrn Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Fucks, mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. 
Der Stärkerapport am 1. April d. J. weiſt 7 Ehrenmitglieder und 370 
ordentliche Mitglieder nach. Das alljährlich ſtattfindende Kinderfeſt ſoll 
in dieſem Jahre am 11. Juni im Viktoria⸗Garten in der bisherigen 
Weiſe abgehalten werden. Zum Schluß wurden noch einige Mittheilungen 
über Vorgänge im Bunde gemacht. 

— 5 8 1 In der Sitzung am Sonnabend meldeten 
ſich mehrere Lehrer zum Beitritt in den Verein. Der Vorſitzende theilte 
mit, daß die Satzungen des neuen Peſtalozzivereins die Beſtätigung des 
Miniſters erhalten haben. Vom Vorſtande der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung ſind Rechenſchaftsberichte eingegangen, welche 
an Mitglieder vergeben wurden. Herr Marks hielt einen Vortrag über 
„Die Schulaufſicht“. Nach einer ſehr eingehenden Beſprechung deſſelben 
wurden folgende Sätze zum Beſchluß erhoben: 1) die Lokalſchulinſpek⸗ 
tion iſt aufzuheben; denn ſie hindert eine gedeihliche Entwickelung der 
Volksſchule und ſchädigt die berufliche und ſoziale Stellung des Lehrers; 
2) die Kreisſchulinſpektion iſt nur im Hauptamte und zwar von einem 
Fachmanne auszuüben; 3) zu Schulaufſichtsbeamten ſind nur im prak⸗ 
tiſchen Volksſchuldienſt erprobte Schulmänner zu berufen, gleichviel ob 
ſie ſeminariſch oder akademiſch gebildet ſind, und darf eine Bevorzugung 
der akademiſch Gebideten nicht ſtattfinden. 

— (Gauturntag des Oberweichſelgaues). Der geſtern 
hier abgehaltene Gauturntag war von 44 Turnern beſucht. Der größte 
Theil derjelben beſtand aus Vertretern auswärtiger Turnvereine. Um 
11 Uhr hielten die Mitglieder des Gauturntages bei Nicolai eine Sitzung 
ab, der um 2 Uhr ein gemeinſchaftliches Mittageſſen folgte. Um ½4 
Uhr begann das Turnen in der ſtädtiſchen Turnhalle. Eröffnet wurde 
daſſelbe durch eine Reihe von Uebungen mit Eiſenſtäben. Alsdann 
folgte riegenweiſes Geräthturnen an Reck, Pferd, Barren und Bock, an 
welches ſich das Turnen zweier Muſterriegen ſchloß. Die Mufterriege 
am Pferd ſtellte der Bromberger Männer » Turnverein und der hieſige 
Turnverein eine Muſterriege am niedrigen Bock. Die Leiſtungen der 
Turner, insbeſondere die der Muſterriegen, erwieſen ſich in jeder Hinſicht 
als vorzügliche. ! 

— (Altersrentenbewilligung). Dem Todtengräber 
za Sweykowski in Lonczyn wurde eine Altersrente von 106,80 

ark bewilligt. 

— (Kein Trinkwaſſerl) Mit dieſer Bezeichnung wurde 
Sonnabend der Pumpenbrunnen an der Ecke der Hohen» und Paulinerftr,, 
gegenüber dem Muſeum verſehen und der von einem Privatmann 
angebrachte Trinkbecher entfernt. 

— (Einbruchsdiebſtahl). In der Nacht vom 7. zum 8. ds. 
find vermittels Einbruchs aus der Natural⸗Verpflegungsſtation in der | 
Culmer⸗Vorſtadt 9 Kopfkiſſen mit Bezug und 4 wollene Decken mit Be⸗ 
zug geſtohlen worden. Die wollenen Decken haben je einen Werth von 
12 Mark. Herrn Gendarm Bartelt iſt es bei Gelegenheit eines 
Patrouille⸗Rittes gelungen, die geſtohlenen Sachen aufzufinden und zwar 
4 Kiſten, 2 Decken und ein Bettlaken in der Wohnung des Waldwärters 
vom Sängerauer Walde, woſelbſt die Diebe gegen Hinterlegung von 3 
Mark Verwahrungsgeld die Sachen mit dem Bemerken zurückgelaſſen | 
hatten, fie ſeien ruſſiſche Arbeiter und wollten ſich Arbeit ſuchen. Wie 
Herr Bartelt weiter in Erfahrung brachte, hatten die Diebe den Reſt der 
geſtohlenen Sachen an einen Einwohner in Sängerau für 1,50 Mark 
verkauft. Von den Thätern fehlt bis jetzt noch jede Spur. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schirm in einem Geſchäft der Breiteftr. 
und ein Schlüſſel mit Kette im Glacis. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weidhjel). Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,27 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt noch. Die Waſſertemperatur beträgt heute 14 Grad R. 
Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Graf Moltke“ mit einem 
beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig, der Güterdampfer „Montwy“ 
mit einer Ladung Stückgütern aus Danzig reſp. Bromberg und der 
Schleppdampfer „Thorn“ ohne Ladung aus Fordon biswohin der 
Dampfer eiſerne Brückentheile befördert hatte. Abgefahren iſt der 
ruſſiſche Dampfer „Warszawa“ mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau 
nach Warſchau, der Ueberwachungsdampfer „Syrene“ nach Schulitz, der 
Dampfer „Wilhelmine“ mit einer Ladung von 205 Kiſten Pfefferkuchen 
der Fabrit Hermann Thomas für Memel, Spiritus, Wein, Cognac und 
leeren Bierfäſſern nach Königsberg, der Dampfer „Thorn“ mit einer 
Ladung ruſſiſchen Spiritus, Weizenmehl und leeren Petroleumfäſſern nach 
Danzig und der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Steinnüſſen, Farbe⸗ 
hölzern, Soda und Stückgütern nach Wloclawek. 


—r Aus dem Kreiſe Thorn, 13. Mai. (Fuchsneſt). Geſtern 
wurden in Wangerin aus einem Bau neun lebende junge Füchſe und 
ein verendeter ausgegraben. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

} Thorn, den 10. Mai. 

Der Holzeingang iſt anhaltend im Zunehmen begriffen, bei dem günſtigen 
Waſſerſtande werden in den nächſten Tagen erhebliche Zugänge erwartet. 
Soviel ſich aber bisher ſchon überjehen läßt, werden die Eingänge gegen 
die des Vorjahres zurückbleiben. Die Nachfrage nach kieferne Rundhölzer 
bleibt anhaltend lebhaft, es werden für gute Waare pro Kubikfuß 10 Pf. 
mehr als im Vorjahre bezahlt. Am Freitag hat in Berlin bekanntlich 
eine Konferenz von Holzintereſſenten flattgefunden, eine Deputation der⸗ 
ſelben iſt von dem Herrn Miniſter empfangen worden, die eine Ermäßi⸗ 
gung der Perſonalſteuer für die auf Flößen die Grenze paſſirenden Per⸗ 
ſonen in Ausſicht geſtellt haben. Von der Anordnung, daß die Holz⸗ 
buden auf den Traften in Schillno verbrannt werden, ſoll aber nicht ab⸗ 
gegangen werden. Eingegangen von Elias Don durch Schulz 3 Traften 
1677 Kiefer⸗Rundholz; von J. Kretſchmer durch Bohlke 2 Traften 663 
kieferne Balken und Mauerlatten, 1343 kieferne einf. und dopp. 
Schwellen, 4432 eichene einf. und dopp. Schwellen; von Endelmann 
und Ehrlich durch Schmidt 4 Traften 2470 Kiefern⸗Rundholz; von 
J. Cholodenke durch Lewin 2 Traften 204 kieferne Balken und Mauer⸗ 
latten, 2080 kieferne Sleeper, 10 778 kieferne einf. Schwellen, 755 eichene 
einf. und dopp. Schwellen; von D. Franke Söhne durch Michalkiewicz 3 
Traften 1467 Kiefer⸗Rundholz; von J. Roſenzweig durch Bude 3 
Traften 1103 kieferne Balken und Mauerlatten, 9615 kieferne einf. und 


Sei der etwa in die Stichwahl kommende Pole 
Danach 


— (Perſonalien). Herrn Regierungsſupernumerar Klaffki iſt, 
nachdem Herr Rentmeiſter Raſchke von ſeiner hieſigen Stellung zurück⸗ 
| 
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dopp. Schwellen, 458 eichene Plancons, 27 eichene Rundſchwellen, 3075 
eichene einf. und dopp. Schwellen, 10 615 Stäbe; von M. Ehrlich durch 
Bromberg 5 Traften 2570 Kicfer⸗Rundholz, 306 kieferne Mauerlatten, 
375 kieferne einf. und dopp. Schwellen, 89 eichene Plancons. 


Mannigfaltiges. 
(Torpedo-Unfall) Von den drei deutſchen Torpe⸗ 
dobooten, welche in der Oſtſee Uebungsfahrten machen, ſtießen 
wie aus Carlskrona gemeldet wird, Sonnabend Nacht bei In⸗ 
längan zwei auf Grund. Irgend eine Gefahr beſteht nicht, da 
das Wetter günſtig und das dritte Torpedoboot zur Hilfeleiſtung 
ſofort zur Stelle war. Außerdem find von Carlskrona zwei 
ſchwediſche Kanonenboote alsbald nach der Unfallſtätte abge⸗ 
gangen. 

(Ueberſchwemmung.) Das ganze Miſſiſippi⸗Thal 
von Cairo bis New⸗Orleans wird von einer fürchterlichen Ueber⸗ 
ſchwemmung bedroht. Der Fluß iſt mit großer Schnelligkeit im 
Steigen begriffen und alle Anzeichen deuten darauf hin, daß er 
den höchſten je erreichten Stand überſchreiten wird. Die Dämme 
unterhalb Memphis ſind mit Ausnahme der Grafſchaft Deſche 
(Arkanſas) wo das ganze Land überflutet iſt, zwar noch intakt, 
aber oberhalb des Miſſifippi bereits aus den Ufern ge⸗ 
treten. 


Neueſte Nachrichten. 
Paris, 14. Mai. Der Senats⸗Präfident Challemel⸗Lacour 
wurde geſtern, während er einem ihm zu Ehren von dem Finanz⸗ 
miniſter Peytral veranſtalteten Diner beiwohnte, durch einen 
herabſtüzenden Kronleuchter am Kopfe verletzt. Der Zuſtand iſt 


ungefährlich. 
Nach einer Meldung des „Reuterſchen 


London, 14. Mai. 
Bureaus“ aus Swanſea hat bei Lundy im Briſtolkanal ein Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen dem Dampfer „City of Hambourg“ und 
dem Dampfer „Counteß Evelyn“ aus Bilbao ſtattgefunden. Die 
„Counteß Evelyn“ iſt geſunken, 8 Reiſende und 16 Mann von 
der Bemannung fanden in den Wellen ihren Tod. 

Athen, 14. Mat. Das Miniſterium hat ſich konſtitulrt. Das 
Präfidium und das Portefeuille der Finanzen übernimmt Sotiro⸗ 
pulo, Inneres Ralli, Auswärtiges Contoſtavlo, Krieg Oberſt 
Corpa, Marine Criezis, Unterricht Eſtaxias, Juſtiz Hadzopulo. 
Von den Mitgliedern des Kabinets find allein Ralli und Eſtaxias 
Deputirte. 

_ Berantwortlich für die Medaktion: Paul Dombromafi in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. 13. Mai 


Tendenz der el: befeſtigt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa „+ 212-80 | 213— 
Wechſel auf Warſchau kurz 9. . 1212-30 1212-40 
Preußiſche 3 9%, Konſolss. [ 86—70 86-60 
Preußiſche 3d %/, Konfol . . 101—2%0 | 101— 
Preußiſche 4 % Konfol3 . . 107—20 | 107—2%0 
Polnſſche Pfandbriefe 5 / 65--80| 66— 
8 Liguidationspfandbriefe x 64—20 64—20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—901 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 183-40 182—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 165-8016570 
Weizen gelber: Mai⸗Jun i 16270 163— 
eptb.⸗Oktober ́!Un; ß 
loko in Newyork Wi 79— 7] 80— )., 
Nee RN .148— 148 
rf 2 er? 151— 1150-50 
uni⸗Juli e eee ee 151-20 151-20 
ut Dab, N 154--70 | 154— 
Rüböl: Mai⸗Juni e 50—501 50—50 
r 51-50 51-30 
Fir: 8 
6 Der e en N . 57—40 57-60 
70er loko er 184 37-60 37—80 
70er Mai⸗Juni N 36—80 | 37— 


70er Septb Otte... 3680 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pt. 


Berlin, 26. April. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 4654 Rinder (dabei 76 Schwe⸗ 
den), 6637 Schweine, 1670 Kälber, 11187 Hammel. Am Rindermarkt 
war die Stimmung wegen vorhergegangener ſchlechter Fleiſchmärkte ſehr 
gedrückt, der Geſchäftsgang, zumal bei der etwas ſchwülen Luft, äußerſt 
flau und ſchleppend, und wird der Markt nicht geräumt. Etwa 2000 
Stück waren zur 1. und 2. Qual. zu rechnen. 1. 52—57, 2. 46—50, 3. 
37—42, 4. 32— 35 M. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinehandel 
wickelte ſich trotz verhältnißmäßig ſtarken Exports doch recht ſchleppend 
und zu weichenden Preiſen ab; es wurde aber geräumt. 1. 54, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, 2. 52—53, 3. 48—51 M. per 100 Pfd. mit 
pCt. Tara. — der Kälberhandel geſtaltete ſich bei dem recht reichlichen 
Angebot noch gedrückter als am letzten Mittwoch. Man zahlte 1. 54—59, 
ausgeſuchte Waare darüber; 2. 47—53, 3. 34—36 Pfg. per Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. — Mangels genügenden Exports fand in Hammeln ſehr ge⸗ 
Praise zielt 1 9 N . in 1 5 viel Unverkauft. Hie 

reiſe hielten ſich. 1. 35—38, beſte Lämmer bis 42 Pf.; 2. 30— A 
pro Pfd. Fleiſchgewicht. „ 


Königsberg, 13. Mai. Spiritus bericht. Pro 10000 Siter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 30 000 Liter. Dekündigt 20 000 
Lt. Loko kontingentirt 55,75 Mt, Gd, nicht kontingentirt 35,75 Mk. Gd. 


SE | ‚Defientliche 
freiwillige Verſteigerung. 
Dienftag den 16. Mai d. 3, 
vormittags 11 Uhr 
werde ich vor der Pfandtanmer des königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt die Sachen 


des Pferdebahn ⸗Inſpektors a. D. Werth- 
mann hierſelbſt als: 


ein Nußbaum⸗Kleiderſpind, 


ein 5 Vertikow, 

ein 6 Spiegelſpind, 
ein 5 Spiegel, 

ein 5 Sopha, 

ein 5 Regulator, 
ein z Sophatiſch, 


ein 5 Ausziehtiſch, 
zwei Korbſtühle, 
vier Mahagoni-Rohrſtüͤhle, 
Hänge⸗ und Tiſchlampen, 
Blumen- Vaſen, Bilder, 
ein Küchentiſch, ſowie Haus⸗ 
und Küchengeräth 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 15. Mai 1893, 


Bartelt, 
Gerichtsvollzieher. 
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Ordentliche Sitzung der 


Stadtverordnetenverſammlung. 
Mittwoch den 17. Mai 1893 
nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

betreffend: , 

1. Die Beſcheinigung, daß gekündigte, der 
Kämmereiverwaltung gehörige Effekten 
nicht vorhanden ſind. 

2. Superreviſion der Rechnung der 
Ziegeleikaſſe pro 1. April 1891/92. 

3. Superreviſion der Rechnung der 
Schlachthauskaſſe pro 1891/92. 

4. Den Geſchäftsbericht der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe für das Rechnungsjahr 1892. 

5. Die Rechnung der Terminsſtrafkaſſe 
für das Etatsjahr 1892/93. 

6. Beſtehenlaſſen der auf dem 0 
rundſtücke eingetragenen Hypotheken. 

7. Das Protokoll über die am 28. April 

d. Is. ſtattgefundene monatliche ordent⸗ 

liche Kaſſenreviſion. 

Die aus Vorjahren ſtammenden Rech⸗ 
nungen des Zimmermeiſters Ulmer über 
ausgeführte Kämmereiarbeiten. 

9. Geſuch der Chauſſeegeldpächter⸗Wittwe 
Gollub um Erlaß eines Theiles der 
Chauſſeegeldpacht. 0 

10. Geſuch des penſionirten Polizei⸗Ser⸗ 
geanten Decomé um Erhöhung ſeiner 
Penſion. 

11. Gewährung einer Beihilfe zu den 
Koſten der Vorarbeiten für eine Klein⸗ 
Thorn — Waldau Leibitſch. 

12. Uebertragung des Vertragsverhältniſſes 
bezüglich der Fiſcherei im halben (rechts⸗ 
ſeitigen) Drewenzfluſſe auf den jetzigen 
Beſitzer des Grundſtücks Leibitſch Nr. 9, 
W. Jung. 

13. Den Vertrag über Benutzung militär⸗ 
fiskaliſcher Straßen für den Bau der 
Waſſerleitung und Kanalifation. 

14. Den abgeänderten Fluchtlinienplan der 
Friedrichsſtraße 

15. Geſuch des Schuldieners Bulinski um 

Zahlung einer Vergütung für Reini⸗ 

gung ꝛc. des Schulzimmers in dem 

Hauſe Gerechteſtraße Nr. 6. 

Einen Unterſtützungsantrag. 

17. Den Vertrag über Hergabe ſtädtiſchen 
Geländes zur Verlängerung des milis 
tärfiskaliſchen Kanals vom Zwiſchen⸗ 
werk IVb bis in die Weichſel. 

18. den Vertrag über Ankauf des militär⸗ 
ſiskaliſchen Grundſtücks am Schiefen 
Thurm für Kanaliſationszwecke. 

Thorn den 13. Mai 1893. 

Der Vorſitzende 

der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 

gez. Boethke. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Reichstagswahl. 


Nachdem durch den Herrn Miniſter des 
Innern der Tag, an welchem die Auslegung 
der Wählerliſten zu den durch Kaiſerliche 
Verordnung auf den 15. Juni angeordneten 
Reichstagswahlen zu beginnen hat, 

auf den 18. Mai d. Is. 
feſtgeſetzt worden iſt, bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, daß die auf⸗ 
geſtellten Wählerliſten der Stadt Thorn nebſt 
Vorſtädten 

vom 18. Mai d. J. ab 8 Tage hin⸗ 

durch bis einſchließlich den 25. Mai 

d. J. während der Dienſtſtunden von 

morgens 8 Uhr bis mittags 1 Uhr 

und von 3 bis 6 Uhr nachmittags 
in unſerem Bureau I. (Rathhaus 

1 Treppe) 
zu Jedermanns Einſicht ausliegen werden. 

er die Liſten für unrichtig oder unvoll⸗ 
ſtändig hält, kann dies innerhalb der vor⸗ 
genannten acht Tage bei uns entweder 
ſchriftlich anzeigen, oder in unſerem 
Bureau J. zu Protokoll geben und muß die 
Beweismittel für ſeine Behauptungen, falls 
dieſelben nicht auf Notorietät beruhen, bei⸗ 
bringen. Nach Ablauf der vorgedachten 


{ee} 


Friſt können Reklamationen nicht mehr 


berückſichtigt werden. 

Wahlberechtigt iſt jeder Reichsangehörige, 
welcher das 25te Lebensjahr vollendet hat 
und in der hieſigen Stadtgemeinde wohn⸗ 
haft iſt. 

Von der Berechtigung zum Wählen ſind 
ausgeſchloſſen: 

1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft 

oder Pflegſchaft ſtehen; 

2) Perſonen, über deren Vermögen Kon⸗ 
kurs oder Fallitzuſtand gerichtlich er⸗ 
öffnet worden iſt und zwar während 
der Dauer dieſes Konkurs⸗ oder Fallit⸗ 
Verfahrens; 

3) Perſonen, welche eine Armenunter⸗ 
ſtützung aus öffentlichen oder Gemeinde⸗ 
Mitteln beziehen, oder im letzten der 
Wahl vorhergegangenen Jahre be⸗ 

zogen haben; 

4) Perſonen, denen infolge rechtskräftigen 
Erkenntniſſes der Vollgenuß der ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte entzogen iſt, für 
die Zeit der Entziehung, ſofern ſie 
nicht in dieſe Rechte wieder einge⸗ 
ſetzt ſind. 

Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte wegen politiſcher Vergehen oder Ver⸗ 
brechen entzogen, ſo tritt die Berechtigung 
zum Wählen wieder ein, ſobald die außer⸗ 
dem erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch 
Begnadigung erlaſſen iſt. 

Thorn den 15. Mai 189. 


Der Magiſtrat. 8 
Bekanntmachung. 


Die Loſungsſcheine der im Jahre 
1873 geborenen Militärpflichtigen 
kind in unſerem Bureau I. (Sprech- 
ſtelle) abzuholen. 

Thorn den 13. Mai 1893. 


Der Magiſtrat. 
Eisuerkauf en Weichſeleis) 


e 0 auch monatlich zu 
abonniren bei J. eee 


2 2 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorgeſchriebene Schutzpocken⸗Impfung wird in dieſem 
Jahre nach folgendem Plane ausgeführt werden. ö 
Impfplan. 


Erſt⸗Impfung Tag und Stunde der 
Stadtrevier oder Schule. bezw. Impf⸗Lokal. 
105 re oe Ee e vf Impfung Reviſion 


1 | Altſtadt: 1. Abtheilung Erſt⸗Impfung Mädch.⸗Elementarſchule 16. 5., nachm. 4 Uhr | 24. 5., nachm. 3 Uhr 
2 | Neuftadt: 1. Abtheilung 1 1 105 0 8 BR 165, l PAIN A 
3 Schule von Fräulein Ehrlich Wieder⸗Impfung DON, d. Herrn Nee] 17. 5, vorm. 9 Uhr . 5. Vorm 9 „ 
4 Schule von Fräulein Kaske .. 5 Pele er ee 17. 5., vorm. 9 „ 25% % „„ 9 
5 | Mädchen⸗Bürgerſchule 1 Höhere Töchterſchule [ 17. 5., vorm. 11 „ [ 25. 5., „ 10 „ 
6 e Töchterſchullll!cN“sd 15 15 L., f, , FATON N 
7 | Brombergerſtraße und Fiſcherei Erſt⸗Impfung Bromb.⸗Vorſtadtſchule | 17. 5., nachm. 4 Uhr | 24. 5., nachm. 5 „ 
8 Mellin⸗ und Schulſtr., Winkenau, 

Grünhof und Finkenthal 5 7 17. 5., nachm. 5 Uhr | 24. 5., nachm. 5½ Uhr 
9 Knaben⸗Elementarſchule Wieder⸗Impfung Bürgerſchule 18. 5, vorm, 11 „ 29. 5., vorm. II „, 
10 | Knaben⸗Mittelſchur e 5 5 L. , „ eee, Deren 
11 | Kaſernenſtraße und Reſt der 

Bromberger⸗Vorſtadt b Erſt⸗Impfung Bromb.⸗Vorſtadtſchule | 18. 5., nachm. 4 Uhr | 25. 5., nachm. 4 Uhr 
12 Bromberger⸗Vorſtadtſchule Wieder⸗Impfung 17 180,20 , 1 
13 | Mädchen⸗Elementarſchule 5 Mädch.⸗Elementarſchule] 19. 5., vorm. 11 Uhr | 26. 5., vorm. 11 „ 
14 Gymnaſium und Realſchule 15 Gymnaſium 1915 „ e,, 75 
15 Altſtadt: 2. Abtheilung Erſt⸗Impfung Mädch.⸗Elementarſchule] 19. 5., nachm. 4 „ [ 26. 5., nachm. 4 „ 
16 | Neuſtadt: 2. Abtheilung 9 1 19 Dee , OD, Dur, 
17 | Alte und Neue Gulmervorftadt . " Golz'ſches Gaſthaus | 27.5, „ 2½ „ 3. 6., nachm. 2%, Uhr 
18 Jakobsvorſtadetet 1 Jakobs⸗Vorſtadtſchule 27. 5., „ 3½ „ 136, „ 3½ „ 
19 | Jakobs⸗Vorſtadtſchule Wieder⸗Impfung 7 27. 5., 4 3. 5 7 


7 
Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene 
Verordnungen zur genaueſten Beachtung mitgetheilt. 
Der Impfung mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 

1) Jedes Kind vor dem Ablaufe des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach ärztlichem Zeugniß 
die natürlichen Blattern überſtanden hat. 

r In dieſem Jahre find alſo alle im Jahre 1892 geborenen Kinder zu impfen. 

2) Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags- und Abendſchulen 
innerhalb des Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß 
in den letzten fünf Jahren die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt 

Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1881 geboren ſind, wiedergeimpft. 
6 $ 5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., ſpäteſtens am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt 
werden. 

§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfordern mittels der vorgeſchriebenen Beſcheini⸗ 
gungen 55 . zu führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
unterblieben iſt. 

§ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach § 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden 
mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk. beſtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetz⸗ 
lichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſion ($ 5) entzogen 
geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Dieſen Vorſchriften wird unſererſeits nur noch Folgendes hinzugefügt: 

90 tus 5 hieſigen Impfbezirk beſtellte Impfarzt iſt der hier Breiteſtraße Nr. 18, 2 Treppen wohnhafte Königliche Kreis⸗ 
yſikus Dr. Wodtke. 

2. Außer den im Jahre 1893 und 1881 lefr. $ 1 zu 1 und 2) geborenen Kindern find auch die Kinder zur Impfung und 
Wieder⸗Impfung zu ſtellen, welche im Jahre 1892 wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wieder: 
Se a ee find, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wieder⸗Impfung bei⸗ 
gebracht werden kann. x 

3. Bon der Geftellung zur öffentlichen Impfung können, außer den nach dem vorſtehend mitgetheilten $ 1 zu 1 und 2 von 
der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern und Zöglingen nur noch diejenigen Kinder zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniſſe 
entweder ohne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können, oder die bereits im vorigen oder in 
dieſem Jahre von einem andern Arzt geimpft worden ſind. 

4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem Falle ſpäteſtens bis zum betreffen⸗ 
den Impftage dem Impfarzt überreicht werden. 

5. Ebenſo ſind dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzt geimpft 
reſp. wiedergeimpft werden ſollen. A 

Aus einem Haufe, in welchem Fälle anftedender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Diphtheritis, Kroup, Keuchhuſten, 

Flecktyphus, roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zum öffentlichen Termin nicht gebracht werden, auch 
haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermin fern zu halten. 

7. Die Impflinge find mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 

8. Die Beſtellzettel find zum Impftermin mitzubringen. 

Thorn, den 10. Mai 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


großen Saale des Artushofes. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute bei der unter Nr. 108 eingetra⸗ 
genen Aktiengeſellſchaft Muzeum w To- 
runiu hierſelbſt folgender Vermerk ein⸗ 
getragen: 

„Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung vom 28. März 1893 
iſt an Stelle des verſtorbenen 
Vorſtandsmitgliedes, des Bäcker⸗ 
meiſters Theodor Rupinski in 
Thorn, der Kaufmann Joseph 
Kwiatkowski in Thorn als 
ſolches gewählt worden.“ 

Thorn den 9. Mai 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Reubau eines Dienſtgebändes für 
Proviautamt Thorn. 
Oeffentlicher Verding. 


Folgende Lieferungen und Leiſtungen: 
Los I: rd. 310 Tauſend Hintermauerungs⸗ 
ſteine und Klinker ꝛc., 
Los II: rd. 115 ebm gelöſchter Weißkalk, 
Los III: rd. 300 ebm Sand, 


Im 
Dienſtag, den 23. Mai, Abends 8 Uhr: 


Concert 


der Karl Meyder-Kapelle, Concerthaus Berlin, 
(früher B ils 
beftehend aus 60 Künſtlern, Daune 12 Solſten. Dirigent: Karl Meyder. 
Karten zu numm. Plätzen à Mk. 2, Stehplätze à Mk. 1 (an der Kaſſe erhöhte 
Preiſe) in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Wegen Aufgabe des Gefhifts 


verkaufe ich mein in allen Aan ag reich aſſortirtes Lager in Tapiſſerie⸗Artikel: 
angef. Teppichen, Kiſſen, Decken, Läufer, gezeichneten Sachen, Holz⸗, Korb⸗ und Leder⸗ 
waaren zu herabgeſehten Preiſen. Coul. Strümpfe, Längen und Baumwolle, ſowie 
Corſetts beſter Qualität unterm Koſtenpreiſe. wg 


M. Koelichen. 
Neuſtadt vis-à-vis G. Weese. 


Oeffentliche 


Auktion. 


e 


Los IV: die Erd⸗ und Maurerarbeiten, 
theilweiſe einſchließlich Material, 

Los V: die Steinmetzarbeiten (Granit⸗ 
treppen) einſchließlich Material 

ſind zu verdingen. 

Die Eröffnung der Angebote zu Los 1 
bis V findet Dienſtag den 23. Mai 1893 
vormittags von 9 Uhr ab in der ange⸗ 
gebenen Reihenfolge mit Zwiſchenräumen 
von ½ Stunde im Dienſtzimmer des Unter⸗ 
zeichneten, Jakobsſtraße 17 Ul zu Thorn, 
in Gegenwart erſchienener Bieter ſtatt. Die 
entſprechend beſchriebenen Angebote ſind 
poſtfrei und verſiegelt bis zum angegebenen 
Zeitpunkt einzureichen. Ä 

Die Verdingungsunterlagen können in 
dem genannten Dienſtzimmer werktäglich 
von 9—12 Uhr vormittags, 4—6 Uhr nach⸗ 
mittags eingeſehen werden. 

Die bei Abgabe der Gebote zu benutzen⸗ 
den Verdingsanſchläge und Bedingungen 
ſind von dem Unterzeichneten gegen poſt⸗ 
und beſtellgeldfreie Einſendung von 

0,5 Mark für Los 1 

0,5 U non u 
„ " " u 
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7 Li " N V 
Zuſchlagsfriſt: 30 Tage. 
Garniſonbauinſpektor 

Leeg. 


erhältlich. 


Auf unſerem Rittergute Wymystoweo 
bei Culmſee werden wir am 31. Mai von 
Mittags 12 Uhr ab verſchiedenes lebende 
und todte Inventar, ſowie Stroh, öffentlich 
und meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkaufen. 

Namentlich ſtellen wir zum Verkauf: 

20 Stück friſchmilchende holländer Kühe, 

8 „ jährige „ " 
ca. 30 „Jungvieh verſchiedenen Alters, 
2 a 
5 tück Zahrige Fohlen, 
2 77 1 " " 
ca. 200 Stück Mutterſchafe mit Januar⸗ 
Lämmern, Rambouillet⸗ und Oxford⸗ 
ſhire⸗Kreuzung, 
3 Stück Oxfordſhire⸗Zuchtböcke, 
2 Zuchtſäue, ca. 15 Stück Laufferkel, 
ca. 2000 Centner Roggenſtroh, 
Weizenſtroh, 

„ 1000 „ Haferſtroh. 

Verſchiedene Ackergeräthe, als: Pflüge, 
Eggen, Wagen u. ſ. w. 
Verſchiedene Maſchinen u. Speicherutenſilien. 

Bei vorheriger Beſtellung werden wir zu 
den in Culmſee eintreffenden Zügen Fuhr⸗ 
werke bereit halten. 


Spölka Ziemska, 


* 2 17 


freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag den 16. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer: 
eine vollſtändige, faſt neue 
Ausſteuer, als: Sopha mit 
Seſſel, Bettgeſtelle mit Ma⸗ 
tratzen und Betten, Nuß⸗ 
baum⸗Kleider⸗ und Wäſche⸗ 
ipind, Spiegel mit Konfolen, 
Teppiche, Bilder, Porzellan⸗ 
und Glasgeſchirr, Nippſachen, 
Regulateur, Gardinen, Mar⸗ 
quiſen ꝛc. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


fette Schweine 2 
im „Viktoria Hotel“ verkäuflich. 


Fremdländiſche Briefmarken 


werden gekauft bezw. gegen andere einge⸗ 

tauſcht. Wo, ſagt die Expedition d. Ztg. 

Möbel. Wohn. ev. m. Bürſchengel. J. b. Tuch⸗ 
macher⸗ u. Gerſtenſtr.⸗Ecke 11. Z. erfr. 1 T. 


eingetr. Genoſſenſchaft m. beſchr. Haftpflicht Gn 16 eine Bellerwohnung 
in 


Thorn. 


zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konſerualiner Perkin. 
Jeden Dienſtag abends 8Uhr: 
Herrenahend 
im „Thorner Hof“. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 
Donnerstag d.18.d.Mts. abds. 9 Uhr 


Arenz Glaspavillon: 


Generalversammlung. 
ahr- 


Tagesordnung: Feststellung der 
ordnung. Preise für Theilnehmer an 
Vereinsausfahrten. Gaufahrt nach 
Bromberg. Fahrt zum Rennen nach 
Bromberg. Gautag und Rennen in 
Thorn. 


Mittwoch den 17. Mai 


abends 8 Uhr: 


CONCERT 


in der euangelifchen Kirche auf der 
Altſtadt der Herren Korb und 
Wunse ln. 
Billetverkauf von Dienſtag ab in 
der Cigarrenhandlung des Herrn Drawert, 
Altſtädtiſcher Markt. 

Altarplätze à 2,00 Mk., die anderen 
Plätze à 1,00 Mk. 

Die Hälfte des Ertrages iſt für den 
Vaterländiſchen Frauenverein beſtimmt. 


Lagerhaus auf Bahnhof Thorn. 
Alle diejenigen, die ſich an dem Bau eines 
agerhauſes a. Bahnhof Thorn 

etheiligen wollen, werden erſucht ſich zu 
einer Beſprechung 
den 17. Mai, Nachm. 4 Uhr 
im Handelskammerbureau 
einzufinden. 
Die Handelskammer. 
Nachdem ich mein bisheriges Geſchäft 
aufgegeben, habe ich mich hierorts, 
Marien- u. Bäckerstr.-Ecke, 
geſtützt auf meine Erfahrungen, welche ich 
während meiner langjährigen Thätigkeit als 

Werkmeiſter der Dampf⸗Schmiede und 

⸗Schloſſerei des Herrn Robert Tilk hierſelbſt 

geſammelt habe, als 


Schloſſermeiſter 


niedergelaſſen und bitte mein Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. 
Hochachtungs voll 


Julius Hennig. 
Zum Feſte 


empfiehlt 


norzügliche Mehle 


in allen Nummern 
H. Rausch. 


Täglich friſchen Spargel 


bei Eduard Kohnert: 
ie Die Ar An Lie Air AA AAA 


Die beiten Arbeiter: 


Kleider, z. B. Hamb. Lederhoſen Paar 3 Mk. 
Gute Zeughoſen Paar 1,60, 1,75—2 Mk. 
Geſtreifte Hemden Mk. 1, lein. Hemden Mk. 1. 
Blaue Blouſen, ſtark und groß, a 1, 1,25 

und 1,50 Mk. > 
Zeug⸗Jaquets, Weſten, ganze Zeuganzüge, 

auch für Kinder jeden Alters. Alles zu 

ſehr billigen und feſten Preiſen. 

kur Heiligegeiſtſtr. Nr. 12 bei 
J. Biesenthal. 


—. . | 
= | 
Roheis 

(kein Weichſeleis) 1 


liefern zu jeder Tageszeit ' 
Plötz & Meyer, Baderſtr. 28. f 


Ein Hausgrundstück 


in Thorn, Altſtadt, Araberſtraße, ift günftid | 
zu verkaufen durch 
Rechtsanwalt Wards in Thorn. 


ſowie Ein Selbstfahrer 
Dreirad BE 


zu verkaufen. Näheres i. d. Exp. d. Zig: 
+ 2 gr. Gummibann | 

Gartenſchmuck: u. 3 Palmen (Incca) 

zu verkaufen Strobandſtraße 3, 1 Trepp- 


Ruhmeshallen-Lotterie. 
aupt- u. Schinfigiehung am 18. Maicr⸗ 
auptgewinne: 50000, 20000, 10000 ME. 2% 
oje — 0 à 1,10 Mk. empfiehlt die Haupt 

Agentur: Oskar Drawert, Altſtädt. Markt: 

Spy bmiedhallen-Zatterie. Hauptgewinn! 

50000 Mark. Ziehung am 17. Mal. 
Rönigöberger Pferde⸗Lotterie. Ziehun 
am 17. Mai. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt das Lotterie⸗Comptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Lifte 30 Pf. 


Jum fofortigen Dienftantritt ſuche ich ein 


zuverläſſiges > R — 
Kindermädchen. P 
i 


rau Staatsanwalt Meyer, Brombergerilt- 


Nr. 70 (Ecke der Schulſtraße.) } 
Eine f. neue Uniform f. Steuer-Auf. it 


billig z. verk. Mocker, Lindenſtr. 39 | le 
öblirtes Zimmer für I auch 2 Herten 8 


billig zu vermiethen Bäckerſtr. 12. | 
roße Nemſſen, Pferdeſtälle und Heine 
Wohn. zu verm. S. Blum, Culmerſtr⸗ 2 be 
Hierzu Beilage. | 
ee eee 


Beilage zu Nr. 115 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 16. Mai 1393. 


Wie man in der amerikanifhen Welt- 
ausſtellung ißt. N 

Aus Chicago ſchreibt „Wilhelm der Irrfahrer“ in der 
„Köln. Ztg.“: Wenn man unter dem Ausdruck „leben“ die 
Kunſt verſteht, Leib und Seele gerade zur Noth zuſammenzu⸗ 
halten, ſo daß ſie nicht etwa bei einer etwas unſanften Be⸗ 
rührung urplötzlich auseinanderfallen, jo kann man dieſe Kunſt 
in Amerika billiger üben, als irgendwo anders. Wer gar kein 
Geld mehr hat, der hat doch immer noch einen der Summe von 
40 Pf. entſprechenden „Dime“ im Beſitze, und davon kann er 
ſich im Laufe des Tages unter dem Schutze der in allen größe⸗ 
ren Städten der Union blühenden, glorreichen, echt demokratiſchen 
Einrichtung des „free lunch! (Gratis-Frühſtück) zwei Mahl: 
zeiten leiſten, indem er mit jedem der beiden ſeinen Dime aus⸗ 
machenden Nickel in einem „saloon“ je ein Glas Bier bezahlt. 
Das freie Frühſtück wird auf einem in der Nähe des Schenk: 
tiſches befindlichen Tiſche ſervirt. Da giebt es große Schüſſeln 
voll aufgeſchnittener Wurſt verſchiedener Gattungen, Anchovis, 
Käſe, Brotſchnitten, Rauchfleiſch und „corned beef“, wohl auch 
eine gewaltige Schüſſel mit friſchgekochten Bohnen. Man greift 
mit einer Gabel zu, die man aus einem mit Waſſer gefüllten 
Glaſe zieht, in das man die Gabel nach gemachtem Gebrauche 
wieder zurückſteckt. Die erwähnten Eßwaaren ſind alle zweiter 
und dritter Güte, aber ſie ſtillen immerhin den Hunger und 
haben für den künftigen, im Augenblick noch ganz mittelloſen 
Kapitaliſten das Gute, daß ſie nichts koſten und daß man davon 
nach Belieben nehmen kann. Wie beliebt dieſe Art Erfriſchung 
bei unſeren zukünftigen, nur für den Augenblick etwas in die 
Klemme gerathenen Vanderbilts iſt, geht aus der Thatſache 
hervor, daß Stark beſuchte Wirthſchaften unſerer berühmten See: 
ſtadt täglich durchſchnittlich 30—40 Doll. für ihren „free lunch“ 
anlegen. Ich zweifle nicht daran, daß viele armen Teufel, die 
nicht einmal einen Nickel für ein Glas haben, ſich dieſe Ge⸗ 
legenheit zu Nutze machen, durch einige kühne Griffe in die 
Wurſtſchüſſel den nagenden Wolf im Magen zu beſchwichtigen. 
Darum kümmert ſich niemand. Der Kneipwirth verdient an 
dem, von geriebenen Chemikern hergeſtellten Zeug, das man 
hier „Bier“ nennt, ſo viel, daß er alle Tage eine Handvoll 
Strolche durchfüttern kann, ohne ſich im mindeſten wehe zu 
thun. Schlägt ſich der arme Lazarus mit 5 oder 10 Cents 
im Tage durch, ſo hat der reiche Praſſer in Chicago vollauf 
Gelegenheit, ſich für Geld und gute Worte — notabene viel 
Geld — ſchon am frühen Morgen das anzuſchaffen, was hier 
als das non plus ultra eines feinen Eſſens gilt. Dieſes Ideal 
des amerikaniſchen Gourmands iſt ein ganz anderes, als das des 
Pariſer Feinſchmeckers, der auf Delikateſſen losgeht, auf Trüffeln 
und andere hochfeine Gaumenkitzel. Den Inbegriff eines guten 
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Eſſens ſieht der Amerikaner in einem impoſanten „steak* von 
ſolchen Größenverhältniſſen, daß daran zwei Philoſophen und 
drei Dichter der guten alten Zeit in Deutſchland ſatt geworden 
wären. Je dicker das Steack geſchnitten iſt, deſto mehr hält es 
ſeinen Saft an, und da iſt es denn das Vergnügen des Eſſers, 
daß er ſich aus dem ſaftigen Brocken die ſaftigſten Theile heraus— 
ſchneidet und das, was nicht gerade auf der Zunge zerfließt, ein— 
fach ſtehen läßt. Das vollkommene Steak, welches im rohen 
Zuſtande bis zu zwei Pfund wiegen mag und einen Theil vom 
Filet enthält, koſtet in feinen Lokalen von 1¼ bis 4½ Doll. 
Der mittlere Preis iſt 2 Doll. Gemüſe koſtet im Verhältniß, 
z. B. friſche Schwämme 90 Cents, deutſcher Spargel 1 Doll., Suppe 
35, Schildkrötenſuppe 50, Salat 60 Cents. Um eine Idee von 
anderen amerikaniſchen Delikateſſen zu geben, erwähne ich, Terrap⸗ 
ſin“, gedämpfte Maryländer Schildkröte, 2 Doll. die kleine Portion. 
Eine Wildente von der berühmten, jetzt ſehr ſelten werdenden 
Art, die man „cansas back“ nennt, koſtet 4 Doll. Soviel über⸗ 
die Freuden, die ſich der reiche Gourmand in unſeren Reſtaurants 
kaufen kann. Ungezählte Tauſende, die von früh bis mittags in 
den Bureaus der „Wolkenſchaber“, in Läden und Geſchäften 
aller Art gearbeitet haben, drängen ſich in allen Lokalen zu: 
ſammen, in denen der ſog. „bakery lunch“ ſervirt wird. Lokale 
dieſer Art ſind die mit rückſichtsloſem Realismus verkörperte 
Idee der Fütterungsmaſchine. Man tritt in einen großen Raum, 
in welchem ſich zwei endlos lange Anrichtetiſche befinden, ſchwer 
beladen mit Kuchen aller Art und großen blinkenden, vernickelten 
Trommeln, aus denen mit Hähnen heißer Thee, Kaffee und Milch 
abgelaſſen werden können. Die beiden langen Tiſche ſind von 
hufeiſenförmigen Pulten umgeben, an deren Außenſeite auf 
kleinen Stühlen, die in den Boden feſtgeſchraubt ſind, die Gäſte 
ſitzen. Den Verkehr zwiſchen dieſen und den Eßwaaren vermittelt 
eine ſummende Schaar geſchäftiger Neger. In einer Ecke des 
Raumes arbeitet der wollhaarige Künſtler, der auf großen, 
von unten durch Gasflammen erhitzten Eiſenplatten die friſchen 
Pfannkuchen bäckt und in einem großen Blechgefäße die 
beſtellten Eier kocht. Das Eſſen iſt billig, reinlich und 
gut, die Bedienung raſch und freundlich. Die Speiſenkarte 
umfaßt alles, was im weiteren Sinne in das Gebiet der Bäckerei 
gehört, nur keine eigentlichen Fleiſchſpeiſen. Drei weiche Eier, 
die ohne Ausnahme ſtets friſch ſind, koſten 10, drei Semmeln 
5 und eine Taſſe Kaffee ebenfalls 5 Cents, ein Stückchen friſcher 
Butter wird unentgeltlich zugegeben, ſo daß man ſich für des 
Tages Laſt und Mühe mit 20 Cents eine recht gute Grundlage 
ſchaffen kann. Das Publikum dieſer Lokale iſt ſehr anſtändig, 
meiſt aus den Geſchäftsleuten der beſſeren Klaſſe beſtehend. 
Zwiſchen dem feinen Reſtaurant und dem Bakery⸗Lunch ſteht das 
ſog. Café, deſſen Publikum meiſt aus Geſchäftsleuten beſteht, die 
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des Mittags ein bürgerliches Eſſen haben wollen. In dem Cafés 
werden von Getränken nur Kaffee, Thee, Chokolade und Milch 
verabreicht. Man ſpeiſt an kleinen Marmortiſchen und findet 
auf der Karte eine hinreichende Auswahl von Suppen, Gemüſen 
und Braten, alles recht gut gekocht und die Preiſe mäßig, z. B. Kaffee 
oder Thee 10 Cents, Chokolade 15, Fleiſchſpeiſen von 20 bis 40 Cts. uſw. 
Nebenbei ſind Backwaaren aller Arten zu haben. Der Name 
Café deckt, wie der Leſer ſieht, ein ganz anderes Ding, als der— 
ſelbe Name in Paris, Wien oder Berlin es thut. Unſer Café 


iſt eben auch ein Platz, um den Hunger raſch zu befriedigen. 


Zum Schlendern, zum Plaudern und Tändeln ſind weder unſere 
Straßen noch unſere Speiſeplätze eingerichtet. Eine andere und 
vielleicht manchem die erwünſchteſte Varietät von Reſtaurant iſt 


eine gute Weinſtube, wie Chicago ſie in mehreren Exemplaren 


auf Lager hat. Die bekannteſten ſind die von Henry Janſen 
und Joſeph Schlogl gehaltenen Rettungsanſtalten für Durſtige, 
wo nur deutſche Moſel- und Rheinweine verzapft werden. Joſeph 
Schlogl ſervirt gleich Henry Janſen einen tadelloſen Moſel- und 
Rheinwein und für 1¼ Dollar ein vorzügliches Steak. Auch 
hält er ſehr gute Cigarren, die er, ohne ſich lange bitten zu 
laſſen, für 15 Cents das Stück ſeinen Gäſten abläßt. Ein 


Täßchen Bouillon wird mit 20, jedes Gemüſe mit 25 Cents 


berechnet, Spargel und ähnliche Delikateſſen natürlich höher. 
Brot und Butter ſind frei. Leider iſt in ſolchen Plätzen ſchon 
die Unſitte des Trinkgeldgebens eingeriſſen. Unter 10 Cents 
kann man nicht geben, wer einigermaßen den Gentleman heraus: 
beißen will, giebt 25 Cents. Der geneigte Leſer kann ſich an 
der Hand dieſer Angaben leicht ein Bild von der weſenloſen 
Kleinigkeit machen, die von einem Fünfdollarſtück übrig bleibt, 
wenn man fi bei Schlogl einen behaglichen kleinen Lunch ge: 
leiſtet hat. 


Mannigfaltiges. 

(Erdbeben). In Palermo fand Donnerſtag nachmittag 
um 3 Uhr 10 Minuten ein ſtarkes, zwölf Sekunden andauerndes 
Erdbeben ſtatt, welchem um 3 Uhr 20 Minuten ein 22 Sekunden 
währender ſchwächerer Erdſtoß folgte. Schaden wurde nicht an⸗ 
gerichtet. 
Erdſtoß verſpürt, ebenſo ein fieben Sekunden dauerndes wellen⸗ 
förmiges Erdbeben in ſüdöſtlicher Richtung nach Travanji. 


Tür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, frankfurt a./M. 


Auf der Inſel Uſtica wurde um 3 Uhr ein ſtarker 


Fahrräder! 
Neue Rover von 160 M. an 
empfiehlt 


Paul Rudolphy, 


resden, Dürkopp & Co., Bielefeld, 
Winklhofer & Jaenicke, Chemnitz. 
Preisliſten gratis und Trance, 


Standesamt Thorn. 


Vom 7. bis 14. Mai 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Viktoria, T. des Arbeiters Johann 
Kulpienski. 2. Martha, T. des Ratbhaus⸗ 
dieners Robert Nußbaum. 3. Otto, S. des 
Bureaugehilfen Guſtav Schröder. 4. Bruno, 
S. des Maurers Rudolph Hoffmann. 5. Erich, 
S. des Lehrers Friedrich Pleger. 6. Elſe, 
T. des Feldwebels Ernſt Nitz. 7. Franz, 
S. des Arbeiters Auguſt Vauck. 8. Brunislaw, 
S. des Schuhmachers Joſeph Wagner. 
9. Karl, S. des Arbeiters Johann Wolff. 
10. Frieda, T. des Fleiſchermeiſters Eduard 
Guiring. 

b. als geſtorben: 

1. unv. Ottilie Lang, 70 J. 2. Töpfer: 

geſelle Guſtav Oſtopswicz, 28 J. 3. Bronis⸗ 


lawa, 4 J, des Schiffers Franz Le⸗ 
wandowski. 4. Frau Karoline Prylewski 
eb. Kowalski, 58 J. 5. Proviſions⸗ 


Reiſender Julius Guenther, 36 J. 11 M. 
6. Ww. Friederike Leszeinski geb. Berg, 
71 3 7. Anna, 16 T., T. des Depot: 
Vizefeldwebels gran) Riepert. 8. Olga, T. 
des Maurergeſellen Paul Ulrich, 9. Haus⸗ 
diener Karl Kühn, 41 J. 10. Margarethe, 
1. J. 7 M., T. des Schuhmachermeiſters 
1 5 Leszezynski. 11. Gertrud, 1 J., 

„des Gymnaſial⸗Vorſchullehrers Auguſt 
Sega. 12. Frau Franziska Kwiatkowki geb. 
Guminski, 78 J. 7 M. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Robert Müller u. 9991995 
Kergel. 2. Fiſcher Ludwig Michalski⸗Ponorzyn 
und Dorothea Zimarski⸗Gr. Kruſchin. 3. Ar⸗ 
beiter Michael Kozlikowski und Marianna 
Raclawsli, beide Gollub. 4. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsſekretär Ernſt Kaumann u. Selma 
Philipp⸗Bromberg. 5. Arheiter Anton 
Stachurski und Marianna Waſſilor geb. 
Tuczkowski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Unteroffizier Georg Pehlow mit An⸗ 
tonie Malinowski. 2. Buchbindermeiſter 
Oskar Foerder mit Anna Huch. 3. Schiffer 
ae Olszewski mit Martha Czerwinski. 

„Bauführer Franz Weinhold mit Eliſabeth 
Mueller. 


—— ——— ' 


An Ae n n e A h l An A dn SEEN A En ah An Eee Ad Ain Al Ade Cn An E A A 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich das 


Reſtaurant Katharinenſtr. 3 


übernommen habe. Für guten Frühſtücks⸗, Mittag- und Abendtiſch, bei mäßigen 
Preiſen, ſowie für gute Biere vom Faß, werde ich Sorge tragen und ſonach in der 
Lage ſein, alle mich Beehrenden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittend, zeichnet 
Hochachtungsvoll 
St. Jaworski, Neſtaurateur, 
bisheriger Oekonom des Offizierkaſino Inf.⸗Regts. v. Borcke. 
E r . . TI TT UN 


Franz Christophs 


fı hoden-hlanslan,| 


ſofort trocknend und geruchlos, 


von jedermann leicht anwendbar, 
in gelbbrauner, mahagoni, nußbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig 
eliefert, ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu 53 
hen da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige 
Trocknen, das der Gelfarbe und dem Gellack eigen, vermieden wird. 


Franz Christoph, Berlin A., Mittestrasse l. 


Filialen in Prag⸗Carolinenthal und Zürich⸗Außerſicht. 
Niederlage in Thorn: 
ſtraße Ab. 


| Anders & Co., Bridenfttahe 18 und Dreite 


Dritte Freiburger 


Geld Lotterie 


Ziehung am 8. und 9. Juni 1893. 
3234 Gewinne = Mark 215000 ohne Abzug zahlbar. 


== 1. Hauptgewinn 50 000 Hark... 
Mit Deutſchem Reichsſtempel verſehene Original⸗Loſe & 3 Mark, Porto und Gewinn: 
liſte 30 Pfg., empfiehlt und verſendet auf Wunſch auch unter Nachnahme 


Karl He in tz e, General-Debit 


Berlin W., Unter den Linden 3. 


Dr. Spranger ſche Nagentropfen 
Selten ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
agenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 


M α es 
0 Grohe Auswahl in 


Kleiderſtaffen 
in ganz und Halbwolle, Beige, Cat⸗ 
tun, Battiſt, Kleiderneſſel zu ſehr 
billigen ſeſten. Preiſen empfiehlt 
J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtr. 12. 
sosse 


etriebenfein, Skropheln ꝛe. Gegen Hämorr⸗ 

Beiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 
den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


Fin ausgeſtopfter Steinadler 


(ſchönes Exemplar), ſowie einige Delgemälde 
zu verkaufen. Zu erfr. Hoheſtr. 12 part. 


von Janowski, 


prakt. Zahnarzt, Thorn. 
Bis Ende Mai Sprechſtunden: 
von 11 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. 
Mittwoch und Sonnabend: 


von 11 Uhr Vorm. bis 3½ Uhr Nachm. 


Sonnen- 
Schirme 


Cravatten 


Hand- 
schuhe 


9605990088392 89090999980 
Als beſonders preiswerth empfehle: 
Bettbezüge in Prima Leinen . Elle 30 Pf. 
Leinenartige Bett⸗Einſchüttun⸗ 


den;; 8 Kar 
Prima Inlett, glatt roth. „ 40 „ 
Beſte Qual. Bettdrillich . „ 70 „ 
Prima ſchleſ. Lakenleinen . „ 60 „ 
Prima leinene Tiſchtücher . . Stck. 90 


Prima Handtücher, beſtes Fabrikat, Dip. 
5 u. 9 Mk. 


Bunte Kaffee⸗Decken Mk. 1.50. 
Hemdentuche und Dowlas, volle Breite, 
Elle 20 Pf. 
Gardinen, Läufer, Tiſchdecken in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen 
Nur Heiligegeiſt⸗Str. Nr. 12 
bei J. Biesenthal. 
Streng feſte Preiſe. . 
GOOHOBGE0HOE090BH2006088® 


Für Zahnleidende. | 


Mein Atelier befindet fich 


Breiteſtraße 21. 
Alex Loewenson. 


ſämmtliche 


—— . ͥ ꝗ ! '. — 
waaren, Bedarfs-Artikel 


für Herren u. Damen verjendet 
Gust. Graf, Leipzig. 
Ausf. illuſtr. Preisl. 20 Pf. verſchl. 


Corsettes 


in den neueſten Fagons zu den billigſten 
Preiſen bei 


8. Landsberger, 


Coppernikusstrasse 22. 


Wanzentod. 


vorzüglich wirk., in Flaſchen à 50 Pf. 
empfiehlt Anton Koczwara, Thorn. 


Z. Etage, 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, von ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Bäckermeiſter M. Szezepanski, 
Gerechteſtraße Nr. 6. 

ut möbl. Zimm., hell. Kab. vom 15. od. 
1. zu verm. Junkerſtr. 7, 1 Tr. rechts. 


Eine freundliche Wohnung, 
5 Agen Küche mit Waſſerleitung und 
ſonſtigem Zubehör II. Etage vom 1. April 
billig an Al Einwohner zu vermiethen. 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt vom 
15. Mai zu verm. Jacobſtr. 16. 
Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen 
bei S. Grellmann, Juwelier. 
Eine herrſchaftliche 
Wohnung 
iſt in meinem Haufe Bromberger Vorſtadt 
Schulſtraße Nr. 13 vom April zu verm. 
Soppari. 
Kl. einf. möblirtes Zimmer. 
Daſelbſt Logis nebit Beköſtigung. Mauer: 
ſtraße 22 links 3 Treppen. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen⸗Ecke 
e ahnung, beſtehend aus 9 
immern mit Waſſerleitung, Balkon, Bade⸗ 
tube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marous Lewin. 


Wohnung mit Burſchengelaß 


von ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 15. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


